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hodras Racheseidzug .
Dreimal im Verlaufe der letzten Parla -

mentsereignissc , das ist am 9>, 12 . und
19 . Juni , ist es im Abgeordnetenhause zu
stürmischen Szenen gekommen . Es wurden

Pultdeckel zertrümmert , Papierknäuel und Ak¬

tenstücke geworfen , auf der Präsidentcnestrade
die Füllungen einer Holzwand zerbrochen und
der Berichterstatter wie auch der Präsident von

ihren Plätzen wegzudrängen gesucht. Man mag
an solchen Szenen Gefallen finden oder nicht ,
man mag sie guthcißen oder verurteilen , es
wird doch keiner , der sich unvoreingenommenes
Urteil bewahrt , zu leugnen verniögen , daß
solche Geschehnisse in der überhitzten Atmo¬

sphäre unseres politischen und parlamentari¬
schen Lebens nicht unverständlich sind. Viele

Jahre hindurch hat die allein , allgewaltig und

unumschränkt herrschende Majorität die Oppo¬
sition als nicht existent angesehen . Es gab mit

dieser kein Verhandeln , cs galt für sie keine

Rücksichtnahme , sie bildete keinen Posten in der

parlamentarischen Rechnung der Mehrheit . Nie

hat diese Mehrheit versucht , die Gegensätze aus -

zugleichen , nie auf ihre Stimme , ihre Ein¬

wände , ihre Proteste gehört . Die Demokratie
war auf die Gruppe der Parteien , die in der

Regierung waren , beschränkt , gegenüber der

Minderheit , wiewohl sie an Zahl der Mehrheit
sehr nahekam , waltete schrankenlosester Absolu¬
tismus . AuS den verbitterten Stimmungen
heraus , die durch diese in keinem zweiten Par¬
lamente der Welt beobachteten Methoden der

Rücksichtslosigkeit und Unduldsamkeit entstan¬
den , ist es schon früher einigeinal zu stürmischen
Lärm « und Raufszenen im Abgeordnetenhause
gekommen . Auch wenn man kein Freund solcher
Geschehnisie ist , die sicherlich nicht zur Stär¬

kung des Ansehens einer gesetzgebenden Körper¬
schaft beitragen , muß man doch verständlich fin¬
den , daß die Erregung auf solchem Boden und

in solcher Luft sich nicht immer in salonfähigen
Formen entlädt . Hofratsnaturen und Vor¬

steherinnen von Mädchenpensionaten mögen sich
darob entrüsten , wenn einzelne oder eine

Gruppe von Abgeordneten , die ins Parlament
entsendet wurden , um dort die Jntcresien ihrer
Wähler zu vertreten und dort hoffnungslos
gegen eine Mauer des Unverständnisses und

der Brutalität anrennen müsien , in derberer

Weise ihren Gefühlen Luft machen, als es die

gesellschaftlichen Sittcngesetze und die parla¬
mentarische Geschäftsordnung vorschreiben . Es

ist billig , sich in Positur zu setzen und über

die Abgeordneten , die sich solcher Uebergriffe
^schuldig machen , die Nase zu rümpfen , aber

haben denn die Herren der Mehrheit immer
nur mit feinen Manieren brilliert , hat nicht
sogar einer ihrer Ersten einmal in offener
Parlamentssitzung gegen einen anderen Abge-
ordneten die Zunge herausgestreckt ?

Die allnationale Koalition hat ihr Ende

gefunden , aber was geblieben ist, das ist daS

von ihr als Erbe zurückgelasicne System der

Rücksichtslosigkeit gegen die Opposition . Gewiß ,
die Mehrheit trägt die Verantwortung für die

Art des Regierens im Staate , aber eine wirk¬

liche Demokratie darf es nicht ausschließen , daß
auch auf die Opposition Rücksichten genommen
werden . Aber genau wie früher , wendet die neue

tschechisch -deutsche bürgerliche Mehrheit die
alten Mitf < an ; ganze Bündel von Abände -

rungsanträgen werden durch ein einziges
Händeaufheben von ihr glatt erledigt , und drese
neue Mehrheit hat sogar , was nicht einmal

früher vorkam , bei den Vorlagen betreffend die

Zölle und die Kongrua den Paragraph 57 der

Geschäftsordnung angewendet , mit desien Hilfe
sie durch einen einzigen Ruck sämtliche öpposi -
tionellen Anträge und Resolutionen als Maku¬

laturpapier in den Papierkorb warf . Aber es

sind die beobachteten Parlamentarischen Metho¬
den nicht allein , welche als Erklärung der stür -
mischen Auftritte im Abgeordnetenhause dienen
können . Auch der Raub am arbeitenden Volke ,
den die neue Mehrheit mit den Lebensmittel¬

zöllen verübte und der schändliche Schacher , den

sie mit der Kongrua betrieb/ , ist so. außerge¬

wöhnlich und so aufreizend , daß man schon
Fischblut in den Adern haben muß , um gegen¬
über diesem Attentat auf Ernährung und Ge¬

sundheit von Millionen arbeitender Menschen ,
ihrer Frauen und Kinder , ruhig Blut zu be¬

währen . Schutz der heimischen Landwirtschaft
riefen sie und verteuerten durch die Zölle auch
die Produkte , die von der heimischen Landwirt¬

schaft gar nicht erzeugt werden . Gleichstellung
mit den Industrie,zöllcn lautete die Parole der

agrarischen und klerikalen Zöllner , doch mit
dem neuen Zollgcsctz führten sic auch eine Reihe
neuer industrieller Zölle ein , die nur dem er¬

höhten Profit der Nutznießer der mächtigsten
tschechischen Bank im Staate dienen . Und sie
wiesen auf die Not der Landwirtschaft hin , aber
die Not , die furchtbare , zum Himmel schreiende
Not der arbeitenden Menschen lies ; sie kalt , und

ruhig über die Leiber der Geschundenen und

Getretenen schritten sie zu Maßnahmen , um
das elende , sorgcngequälte Leben der armen

Menschen durch Steigerung der Teuerung noch
mehr zu vergällen . Nicht einmal die Kartoffeln ,
die sonst nie früher einem Zolle unterworfen
wurden , wurden unbestguert gelaßen . Selbst
dieses allerwichtigste Nahrungsmittel der breiten

Massen wurde von den Zöllnern nicht geschont .
Bei alledem hätte die sozialistische Opposition
fein manierlich bleiben müssen , so lautet ' daS
Gebot der sittlich strengen tschechisch -deutschen
Regierungsmehrheit .

Es kam anders , als die , ach, so prüde
tuenden Tanzmcister der Negierungskoalition
wollten , und hier setzt nun ihre Rache ein .

Herr H o d S a, seit Urlaubsantritt Lvehlatz ,
Führer der tschechischen Agrarier und nunmehr
auch Manager der deutsch - tschechischen Koali¬

tion , will es nicht dulden , daß die von ' den

oppositionellen Abgeordneten verübten Per -

brechen — und was ist nach dem Schutzgcsetz
nicht alles ein Verbrechen ! — ungesühnt blei¬

ben . Ihm und seinen Getreuen genügt es nicht ,
die Zölle und die Kongrua durchgesetzt zu

haben , sie wollen auch ihre süße Rache nehmen
an denen , die sich gegen ihre Aushungerungs¬
pläne auflehnten und dabei die Grenzen des

Gesetzes überschritten . Siebenundzwanzig Ab¬

geordnete , denen Verbrechen und Vergehen nach

fast einem Dutzend von Paragraphen des

Schutzgesehcs und des Strafgesetzes zur Last

gelegt wurden , sollten daran glauben , sollten
der Aburteilung durch das Gericht überliefert
werden . Die Deutschbürgerlichen , von denen die

Entscheidung abhing , forderte Herr HodLa zur

Gefolgschaft auf , und vor die Wahl gestellt ,
Henkerdicnste zu leisten oder sich die Ungunst
der HodLas zuzuziehen , entschieden sie sich für
das erstere . Wohl werden . nicht alle Abgeord¬
neten : die der Zorn der tschechischen Agrarier
und Klerikalen ans Messer liefern tvolltc , aus -

geliefert werden , vorläufig nur fünf , während
über sechs andere der Jmmunitätsausschuß die

Entscheidung vertagt hat . Aber das macht den

Fall nicht wesentlich anders . Heute schon wird

sich im Abgeordnetenhaus das Denkwürdige be¬

geben, daß deutsche Abgeordnete , die ehedem
Gegner des Schuhgesetzes waren , nach eben

diesem Schutzgcsetz fünf oppositionelle Abgeord¬
nete dem Gerichte überantworten werden . Sie

werden stimmen für die Einleitung des Straf¬
verfahrens nach einem Gesetz, das gegen ihren
Widerstand und sogar auch mit gegen sie ge¬

schaffen tvurde . Welch eine ungeheure Wand¬

lung , welch eine ungeheuerliche Verwirrung , die

heute die Welt erleben wird ! So schmählich ,
so verräterisch , so schandbar hat kaum noch le

eine Klasie oder eine Partei gehandelt , wie

es heute die Vertreter des deutschen Bürger -
tums tun werden ! Es ist nicht unsere Aufgabe ,
die deutschbürgerlichen Herren zu mahnen und

von ihrem Beginnen abzuhalten . Was wir zu

tun haben und auch mit allen Kräften besorgen
werden , das ist, die Schande dieses deutschen

Bürgertums in alle Welt hinauszurufen . Der

heutige Tag , der die Deutschbürgerlichen als

Werkzeuge und Vollstrecker von HodLaS Rache¬
bedürfnissen zeigen wird , wird ein unauslösch-
liches Kapitel der Schmach im Schuldbuch der

Deutschbürgerlichen bleiben . JN. ‘

Fünf WMNkte W WWW MUH
Bier Kommunisten und ein NationalloziaW . - Die Landbitndler und

Klerikalen liefern nach dem Schutzge' etz ruhig aus ! - Heute Berhandiung
im Plenum .

Prag , 24 . Juni . Ter JmnmnitätSausschuß trat heute vormittags zusammen , um über das

Auslieserungöbegehren der Prager Swatüanwaltschast gegen 27 Abgeordnete zu der «

handeln . Der Berichterstatter Tr . H a l l a ( Tsch. Agr. ) beantragte daS Eingehen in die General¬
debatte ünd erklärte , d a ß die Auslieferung beschlossen werden müsse , weil

durch daS Vorgehen der zur Auslieferung beantragten Abgeordneten der Parlamentarismus ad

absurdum geführt worden sei und ma » sür einen ungestörten Gang der ParlamcntSvcrhand -
lungen Torge tragen müsse . ■ . *

Stach der HanSsitzung wurde in die T p e z i a l de b a t t e «ingegange «, nachdem der Antrag auf
Schluß der Generaldebatte mit 10 gegen 9 Stimmen , darunter auch den Stimmen des

deutschen Ehristlichsozialen Mahr - Harting und des LandbündlerS

Hodina , angenommen worden und ei » Antrag Dr . Patejdl auf Fristerstreckung
um 14 Tage mit derselben Mehrheit abgelehnt worden war .

Bei Eingang in die Spezialdcbatte beantragte der Berichterstatter die Auslieferung
folgender fünf Abgeordneter :

der Kommunisten HaruS , Jilek , Kreibich , 8 « franko sowie
des tschechische « Nationalsozialisten K n e j z l i k nach den Paragraphen 10 und 15 des

SchutzgtsetzeS ;
die genannten Kommunisten sollen außerdem auch wegen Verbrechens der öffent¬

lichen Gewalttätigkeit nach de » Paragraphen 85 und 87 des Strafgesetzes , der

Nationalsozialist Kneszlik außerdem wegen Verbrechens der schweren körperlichen Be¬

schädigung nach den Paragraphen 152 und 155 des Strafgesetzes ausgeliefert werden ;

bezüglich der Abgeordneten Hirschl , tiulen , Bolen , Lane , Sedorjak und

Bergmann erbat sich der Berichterstatter eine weitere Frist zur Stellung von Anträgen ;
di « Auslieferung der übrigen Abgeordneten cmpsiehlt der Berichterstatter zur Abwei¬

sung .
Ueber die Anträge des Berichterstatters wurde dann in drei Abstimmungen entschieden
die beiden deutschbürgerltchen Vertreter stimmten sedeSmal sowohl sür die Auslie¬

ferungen auf Grund des Schutzgesetzes als auch auf Grund des Straf¬
gesetzes , so daß der Ausschuß mit 10 gegen 9 Stimmen für den Antrag an das Plenum
im Sinne des Berichterstatters votierte .

Die NIchtauSliefernng der übrigen 10 Abgeordneten nach dem Antrag drS Berichterstat¬
ters wurde einstimmig genehmigt und die Sitzung sodann geschloffen .

In der Generaldebatte sprach u. a. auch Gcnoffe Hacken berg , der bemerkte , daß der

ParlamentariSnmö nicht durch die Opposition , wohl aber durch das Borgehen des Präsidiums
ad absurdum gesührt worden sei, das durch falsche Auslegung und Handhabung des 8 57 der

Geschäftsordnung bewirkt «, daß über die Abanderungöantrage der Opposition zur Zollvorlaae
und zur Kongrua überhaupt nicht meritorisch abgestimmt wurde . Ueberhaupt sei die Durchpcit -
schung solcher wichtiger Vorlagen eines Parlamentes unwürdig . Auch wenn sich im Parla¬
mente Vorgänge abspielen , welche der Geschäftsordnung zuwiderlaufen , dann hat der Vorsitzende
in den Paragraphen 50 bis 52 der Geschäftsordnung Mittel genug an der Hand , solche Vor¬

fälle disziplinär zu behandeln ; auf keinen Fall gehe es an , ohne Anwendung dieser Mittel

nachher den Staatsanwalt herbeizuholen . Wir sind mit diesen die Handlungsfreiheit der Oppo¬
sition beeinträchtigenden Mitteln der Geschäftsordnung natürlich nicht einverstanden ; nicht
nur wir , sondern auch die deutschbürgerlichen Vertreter haben seinerzeit wieder¬

holt gegen diese Bestimmungen protestiert . Die Deutschbürgerlichen haben ferner genau wie wir
den Kampf gegen daö Schutzgesetz und namentlich gegen die Paragraphen 10 und 15

seinerzeit geführt und es Ware ganz unbegreiflich , wenn die deutschbürgerlichen Vertre¬
ter nun ans einmal für die Auslieferung von Abgeordneten nach demselben Schutzgesetz stim¬
men würden .

In der Sprzialdebatte nahm Genosse Hackenberg dagegen Stellung , daß über ein ein¬

heitliches Begehren nicht auf einmal entschieden , fondern nur bezüglich einer gewiffen Anzahl
von Abgeordneten die Fristerstreckung verlangt wird : er erklärte es nochmals für ganz unglaub¬
lich , daß die Deutschbürgerlichen sür die Auslieferung aus Grund des von ihnen so bekämpf¬
ten Schutzgesetzes stimmen könnten .

Der Volksporteiler Dr . Kubik nahm gegen den Berichterstatter Stellung und verlangte ;
daß auch die Nationalsozialistin Zeminova auf die Liste der Auszuliefrrnden komme ; ei «

diesbezüglicher Antrag blieb aber mit drei Stimmen in der Minderheit .

sp * *

Wie sie sich heranrrrden «eile » . . .

Prag , 24 . Juni . Bon der parlamentarischen
Klubkanzlei des Bundes der Landwirte

wird folgende Mitteilung über das Verhalten der

Abgeordneten des Bundes der Landwirte und der

deutschen Christlichsozialen Volkspartei im Jmnm -
nitälsausschuß der Kammer ausgegeben :

Daö Verhalten der deutschen Parteien , das

in letzter Zeit die Gesetzwerdung einiger wirt¬

schaftlicher Vorlagen ermöglicht hat , hat eine

politische Situation geschaffen, die auch sür die

Politik der Deutschen in diesem Staate von

größter Bedeutung ist. DaS bisherige Vorurteil ,
daß im parlamentarischen Klub nur mit einer

Mehrheit gearbeitet werden könne , ist in seiner
Haltlosigkeit offenbar geworden . Das ist daS Ver¬

dienst jener politischen Parteien , die den Mut

aufgebracht haben , wirtschaftliche Fragen gemein¬
sam nach : wirtschaftlichen Grundsätzen zu lösen .
Die Gegenarbeit der anderen war dagegen nicht
so sehr von wirtschaftlicher , als viel¬

mehr von Erwägungen allgemeiner poli¬
tischer Natur diktiert . Kommunisten und

tschechische nationalsozialistische Abgeordnete haben
sich dabei zu Tätlichkeiten gegen den Präsidenten »

Berichterstatter und Mitglieder des Hauses hin¬
reißen kaffen und haben damit den Beweis er¬
bracht , daß sie auch davor nicht zurückschreck ««, /
das Parlament zu zerschlagen , wenn die Entschei¬
dung in die Hände einer chnen nicht genehmen
Mehrheit gelegt ist .

Gegen diese gewalttätige Art der Beweis¬

führung mußten die Parteien zu der deyeitiaen
Mehrheit Stellung nehmen , wollten sich nicht
auch in Zukunft der Gewalt und dem Terror das

Feld überlassen . Gewiß nicht leichten Herzen - ,
aber im Bewußtsein , den eingeschlagenen Weg im

Interesse des deutschen Volkes konsequent Wester «
gehen zu müssen , haben sich daher auch die derch»
schen Parteien dieser Mehrheit entschlossen , für
die Aufhebung der Immunität eini¬

ger Abgeordneter zu stimmen , da man
über daS Maß dessen, was Obstruktion genannt
werden kann . weit hinanSgeaangen war . Sie
haben damit oaS Bekenntnis oblegen wollen , daß
sie jeden nationalistischen Terror
und jede Klassendiktatur ablehnev
und daß sie für einen wirklichen Parlamentärs - -
muS zu kämpfe « fest entschlossen sind.
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Vie Kotzlensteuer genehmigt .
Ruhige Sitzung des Plenums .

Prag , 24 . Juni . Tas rfbgeordnetenhaus
tagte heute int Zeichen der Verhandlungen des

Jmmunitätsausfchusses , mit denen parallel ver¬

schiedene Klubberatungen der beteiligten Parteien
gingen . Wie gestern , waren auch heute Gerüchte
von einem K o m,p romiß anf Grund einer

nacktrSglichen disziplinären Ahndung durch das

Präsidium im Umlaus , obwohl die klaren Bestim¬

mungen der Geschäftsordnung dies nicht zu¬

lassen .
Nach der Haussihung setzte der Jmmuni -

tätöansschuh seine Beratungen fori , bis man sich

schließlich auf eine „mittlere Linie " einigte , die

noch viel ärger ist als eine Auslieferung aller

27 Abgeordneten und deutlich die Spuren eines

schwer erarbeiteten Kompromisses zeigt .
Der Beschluß des Ausschusses hat im ganzen

Hause größtes Aussehen und bei der Opposition
eine ungewöhnliche Erregung hervor¬
gerufen , da man vielfach doch noch immer damit

gerechnet hatte , daß die Mehrheitsparteien zur

Besinnung kommen und die Auslieferungen ab¬

lehnen werde « .

Der AuSlieferungSantrag gelangt bereits

morgen in der voraussichtlich letzten Sitzung
vor den Ferien zur Beratung .

DasHauS ging nach Eröffnung der Sitzung
um 2 Uhr in die Beratung deS neuen Gesetzes
über die

Kohlensteuer

ein , durch das die Steuer bei A u s f u h r k o h l e

überhaupt aufgehoben tverden soll ; die Regierung
soll jedoch die Ermächtigung erhalten , diese
Befreiung von der Kohlensteuer zu widerrufen ,
wenn dies die Verhältnisse auf dem Kohlenmarkt
erfordern .

Gegen diese Vorlage nahm

Genoise Kausmann
Stellung , der u . a . darauf verwies , daß wir seit
der Gefetzwerdung des ersten Entwurfes vom

Jahre 1921 immer die Kohlensteuer als außer¬
gewöhnliches Produktionshindernis bekämpft ha¬
ben . Ursprünglich tvar sie nur für eine gewisse
Uebergangszeit bestimmt , um die damalig : »
außerordentlichen Staatsausgaben zu decken . Nun

sind die Voraussetzungen längst geschwunden ,
trotzdem aber hält die Regierung an dem Gesetz :
starr fest, tvenn auch schon mittlerweile die Ab -

gäbe von ursprünglich 43 Prozent auf 7 bis 10

Prozent ermäßigt werdet ! mußte .

Aus der vorübergehenden Abgabe wurde

eine feste Steuer , die fast alle Jndustriepro »
dukte schwer belastet .

Im Jähre 1921 ' hat die Regierung auf die große
Spannung zwischen dem Weltmarktpreis und

unserem Exportpreis himveisen können ; doch
schon wenige Monate nach Einfiihrung der Steuer
waren die Preise ausgeglichen und die

Kurzsichtigkeit der Regierung in dieser Frage
bloßgestellt . Trotzdem hat die Regientng die Koh .
lensteuer als dauernde Einnahmsquelle belasten .
Mit dieser Steuer belastet ist unsere Kohlenwirt¬
schaft in die Weltkohlenkrise eingetreten ; die Aus¬

wirkungen habett sich sofort gezeigt : ein starker
Förderungsrückgang trat ein , ebenso
eine Mindenrng der Ausfuhr , die sich nament¬

lich bei Umrechnung in Tschechokronen in ihrem
ganzen bedrohlichen Umfange zeigt .

In dem Zeiiraum von 1921 bis 1925 schie¬

den 100 . 000 Mann Belegschaft aus der

Kohlenförderung aus !

Genosse Kaufmann wies sodann auf die

letzten Tarifbegünstigungen für Polen hin , die

beint Transitverkehr fegjjv günstiger sind als die

Tarife für unsere eigene Kohle . Deutschland und

Polen haben ihre Kohlensteuer bereits völlig
aufgehoben , nur unser Staat will das nicht tun ,

obwohl der Staat etwa ein Drittel der Kohlen¬

förderung selbst verbraucht , und davon selbst auch
die Kohlensteuer bezahlen muß . Was dann

übrig bleibl , ist so gering , daß es wirklich nicht
die Aufrechterhaltung der Steuer rechtfertigt .

Genosse Kaufmann geht sodann auf die U r «

fachen d e r W e l t k o h I e n k r i s e, die ge¬

waltige lleberproduktion , die technischen Bervoll -

kommnungeu der Wärmewirtschaft usw . ein .

Alle diese Umstande bedingen bei genauer Prü -
fttng eine

internationale Regelung der Kohlenwirtschast ;

dieser müßte allerdings eine nationale R e-

gelung der Kohlenwirtschast in unserem
Staate vorauSgehen . Leider hat sich, die Regie¬
rung allen diesbezüglichen Vorschlägen unserer
Bergarbeiterorganisationen verschlossen und die

Unternehmer stehen auf dem Standpunkt , die
Arbeiter sollen durch Erhöhung ihrer Lei¬

stung und Verbilligung ihrer Arbeit die

Voraussetzungen für die Verbilligung der Kohle
schaffen.

Demgegenüber müssen wir feststellen , daß die

Lohnreduzierungen im Bergbau von 1921

bis 1925 rund 44 Prozent ausmachen , wäh¬
rend die Unternehmer so gut wie keine

Opfer gebracht haben ; ihr Profit ist bei hoch ,
wertiger Kohle noch gestiegen .

Unsere Partei ist grundsätzlich gegen diese
Steuer und wenn wir für dieses Gesetz stimmen
sollen , dann müßten erst eine Reihe von Män¬

geln beseitigt werden , vor allem die Ermächti¬
gung an die Regierung , die Befreiung von der
Steuer wieder aufzuheben . Wir verlangen nm -

gekehrt eine Ermächtigung für die Negierung ,
die Steuer herabzusetzen oder ganz
anfzuheben , diese Maßnahme lehnt die Regientng
jedoch ab . Unsere Fraktion hat eine Reihe von
A b ä ' n d e r u n g S a n t r ä g e n gestellt und >vir
bitten das - Haus , sie im Interesse unserer Wirt -

schast an zu nehmen , damit die ArbeitSlosig -
teit nicht noch mehr verstärkt wird ! Lebhafter
Beifall .

Nachdem noch der Kommunist ' Peter gleich¬
falls gegen die Vorlage gesprochen hatte , emp¬
fiehlt der Berichterstatter die A b l e h n u n g
der Abänderungsanträge des Genoffen Pohl ,
da die Regierung anf den finanziellen Effekt der
Vorlage im Betrage von etwa 300 Millionen
nicht verzichte » könne .

Die Vorlage wurde dann auch von der
Mehrheit unverändert a n g e n o m m e n.

Ten nächsten Punkt der Tagesordnung bil¬
det ein Gesetz über

die Gewährung von Krediten , bezw . Kredit -

Garantien für karpalhorussische Kreditgenos¬
senschaften .

Während der Rede des Berichterstatters B r a -
da L kommt eS zwischen slowakischen Agrariern
und Kommunisten zu lobhasten Auseinander¬

setzungen, die sich bei der Rede des Kommunisten
Bolen noch steigern . Bolen beschäftigt sich gar

nicht tust der Vorlage , sondern immunisiert ein

Gedicht sowie die heutige konfiszierte Stelle im

„ Rude Pravo " .
Die Vorlage wird ebenso wie die Kohlen -

steuer in verkürztem Verfahret ! auch in zweiter
Lefnng a n g e n v m m e n.

Die Sitzung wird hierauf geschlossen und znr
Zuweisung von Anträgen eine halbe Stund : spa¬
ter eine

zweite Sitzung

eröffnet . Dem Außen , und dem GewevbeauS -

schnß wird der - Handelsvertrag mit Polen mit
einer Frist bis morgen mittag (!) zugewiesen und

auf Ansuchen des Senates für einige Vorlagen
eine Fristerstreckung von vier Monaten gewährt .

Sodann wurde über die dringliche Verhand¬
lung des Antrages Stenzel —Spina , der , wie wir
bereits berichteten , einen Angriff auf die

Einheitlichkeit der Sozialversicherung bedeutet ,
abgestimmt und ihm mit 139 gegen 88 Stimmen

In der gestrigen Sitzung deS Senates

hielt Gen . Po lach eine Rode zu den znr
Beratung stehenden Staatsangestelltenvor¬
lagen , in der er im wesentlichen anSsührte :

Die drei Gesetze , welche wir hente zu beraten

und zu beschließe » haben , das Äehaltsgesetz , daS

Lchrergesetz und das Gesetz über die Entlohnung
der staatliche » Gemeinde , und Distriktsänle sind
wahrhaft keine Produkte der staatlichen Fürsorge ,
sondern sie sind ein Produst der politischen Lage ,
in der wir unS gegenwärtig befinden , der Reaktion

auf allen Gebieten , ans dem wirtschaftlichen Ge -

biet , auf dem sozialen Gebiet , auf dem kulturellen

Gebiet .

Ich will zunächst sagen , daß einige Prinzipien
in diesen Gesetzen enthalten sind , die ich ganz ob -

jektiv zum Verständnis der Gesetze heransheben
möchte . Die wichtigsten Bestimmungen , dieser Ge¬

setze, insbesondere deS BeamtengehaltSgesetzeS ,
sind : die Einstellung aller Staatsangestellten in

vier Tienstklassen und in sieben Gehaltsstufen , und

daß diese Einstellung mit der Svstemisierung ver¬

bunden wird , welche « ach dein Wortlaut deS Ge¬

setzes . nach der Bedeutung der einzelnen Dienst¬

stellen im Rahme » des Bedarfes , für jede Be¬

amtenkategorie gesondert vorgenotnmen wird , daß

diose Svstemisierung aber ihrem Unifang , ihren
Grenzen nach , der Genehmigung durch die Re¬

gierung bedarf . Dieser Svstemisierung unterliegen
nicht bloß die Beamtenstellen selbst , sondern auch
die Stellen der Anwärter für Beamtenstellen
im Staate . Das Gesetz behandelt dann weiter die

Gehalte , die AktivitätSznlagen , die wiederum nach
den Dienstklassen und nach den Gehaltsstufen so¬
wie » ach der Größe des DidnstorleS bestimmt wer¬

den . Nicht nach den Teuerungsver¬
hältnissen des Dienstortes , sondern nach
der E i nw oh « erzähl . Es behandelt weiter

die Erziehungsbeiträae und schließlich die Beför -
rcung . Hier ist der bisherige Grundsatz der An¬

stellung verlassen . Die Beförderung erfolgt nicht
mehr durch den automatischen Ausstieg, sondern
nnrd urch Verleihung einer systemisierten Stelle ,
wodurch die Notwendigkeit und der soziale An¬

spruch , «ach einer bestimmten Zeit an eine Stelle

zu kommen , verlassen « nd ein ganz neues Prinzip
zur Geltung gebracht wird .

auch die Verhandlung sm abgekürzten Verfahren
zngebilligt .

Auch die deutschen Nationalsozialisten stimm »
*

( ck neben der Zollmehrheit dafür !

In einer weiteren Abstimmung wurde der An¬

trag dent sozialpolitischen Ausschuß zur Bericht¬
erstattung bis morgen 2 Uhr nachmittags (!)
zugewiesen .

Nächste Sitzung morgen Freitag 2 Uhr nach¬
mittags . Ans der Tagesordnung dieser voraus¬

sichtlich letzten Sitzung vor den Ferien stehen u. a.
oie Abänderung des Paragraph 151 dar Gewer¬

beordnung , die Elektrifizierung des flachen Lan¬

des , der Handelsvertrag mit Polen , der vorhin
erwähnte Antrag Stenzel , der Staatsbeitvag
znr Arinenuuterstützung für mehr als 85jährige
und schließlich schon vaS AuSlieferungS -
begehren der Staatsanwaltschaft ,
über dessen Verhandlung im Jmmnnitätsaus -
schuß tvir an anderer Stelle berichten .

Das sind di « Prinzipien . Schauen wir uns
das aber jetzt̂ in den Einzelheiten an , um einige ,
nicht alle Schönheiten dieses Gesetzes näher kennen

zu Ientett . Tas Gesetz bringt die Stabilisierung der

Bezüge ,

aber die Stabilisierung zugleich mit dent Abbau
der sozialen Zulagen . Diejenigen , die

länger dienen , werden unmitelbar und augenblick¬
lich etwas utehr bekommen als bisher . Aber die

jüngeren , und insbesondere die neu in den Dienst
eintretenden Leute , erhalten diese Zulagen nicht
mehr . Und nun das Entlohnungsprinzip . Wir

haben nicht die gewiß intereffantc aber akademische
Frage zu erörtern » ob das EntlohnungSprinzlp ,
das auf der automatischen Beförderung beruht ,
eine ideale Lösung der Entlohnung arbeitender

Menschen überhaupt ist . Aber eS unterliegt keinem

Zweifel , daß « S als EntlohnnngSprin ip öffent¬
licher Angestellter unter allen Umständen ein

höheres EntlohnungSpriuzip und « in der sozialen
Aufastung der Arbeit näher stehendes Entlohnungs -
Prinzip ist. Tenn selbst beim besten Willen gibt
eS absolut keinen Faktor , der die Garantie dafür
bietet , daß die Ernennung und Beförderung ob¬

jektiv gerecht erfolgt, , schon gar nicht in der kapi¬
talistischen Welt und schon gar nicht im tschecho¬
slowakischen Staate , in dem Willkür und Sprnng -
haftigkeit , Unzuverlässigkeit das charakteristische
in : Verhalten deS Staates allen Faktoren gegen¬
über ist . ES ist ein Rückfall in die vorgeschicht¬
liche und längst überwundene Anschauung b : S

durchaus antisozialen kapitalistischen Staates . Das
ist unsere prinzipielle tSellungnahme . Wir er¬
blicken in der

Beseitigung der Automatik

eilte Willkür und wir sehen es geradezu als ein
verbrecherisches Beginnen der Regier » «» und der
Mchrheitspartcien an , daß sie dieses Sicherheits¬
prinzip in bezug auf die Beamten fallen gelassen
und durch das Gegenteil erseht haben .

Dan » haben wir nach diesem Gesetz «

viel zu niedrige AnfangvgehAter

für alle Gruppen der Angestellten , auch für die

Lehrer . Bevor einer nach diesem Gesetze Beamter ,
Staatsangestellter wird , hat « r eine Wartezeit
dnrchznmachen .

Für die arbeitenden Menschen
in den Amtsstuben !

Rede des Senators Genossen Pol ach in der gestrigen Senatrlltzung .

Nu » d » m ri - vechissen von SNchard Brandet » .

Moral en gros .
Ein Roma » wider alle » Herkommen

46 Bon Jlri Haußmann .

Der kräftige Wanderer war hochgewachsen
Lj — geradeso stand eS im Steckbriefe , er war bar -

b fuß — indes , was war natürlicher , als daß er

£ unmittelbar nach begangener Tat die Lackschuhe
- wegen ihrer Auffälligkeit weggeworfen hatte ; daS -

c selbe hatte er aller Wahrscheinlichkeit nach auch

f,
mit dem schwarzen - Havelok getan ; und das vierte

p Hauptmerkmal , der Zylinder ? Ebe » dieser Umstand
n diente dem scharfsinnige » Wachtmeister als Haupt -
.. quelle für all « »vetteren Kombinationen . Den Kopf
a des Unbekannten bedeckte nätnl ' ich ein alter , eiuge -
a triebener und verstaubter Hut , an dem ntan aber

2 trotzdem leicht die ursprüngliche Fort » eines sog.
„ Tlaque " erkennen konnte — übrigens war seine

I Formlosigkeit und Unsauberkeit sicher ntit Absicht
herbeigefnhrt . Der Wanderer bemerkte den Gen -
darmen *«rst auf einige Meter Entfernung , stutzte
und wollte offenbar entkommen , aber eS war schon

» zu spät. „ Im Namen des Gesetzes verhafte ich
Sie ! " rief Schneidig voll Freude , packte ihn derb
beim Kragen und begann sofort sein kleines Nän -

£ zel zu durchsuchen. Ausweispapiere fand er zwar
fl nicht , aber dafür eiu anderes , sehr belastendes In -
( dizium , eit : schmales , schwär es Bändchen , das sich
. vortrefflich zum Befestigen eines Monoeles eignen*

mochte ? Beourfte er noch iveiterer Beweise ? Der
" findige Wachtmeister war nicht faul , und ohne die

Ausrede des Verhafteten zu beachten , daß er ein
'

gewöhnlicher Landstreicher sei und daher keine
■ tzdentitätsdokumenie besitze, daß ihm daS Band -
I «hen zum Schnüren der Schuhe diene (er hatte

i
‘

« wer « ine an! ) , daß er den Zylinder schon zwölf

Öre trage u. s. w. führte er ihn sofort in die
ingn ^lle der Kaserne des Erjatz - BaonS . des

machte er sich durch heftiges i Wachposten , den Korporal und den dienst -

19 . schweren Feldartillerieregiments , das damals '

in Elbeko - Steleh garnisoniert war . Dort übergab <
er ihn dem diensthabenden Unteroffizier und vor -

innerer Glückseligkeit strahlend , ging er nachhause ,
wo er sofort einen umfangreichett Bericht über den
gelutigenen Fang verfaßte .

Das ganze Ersatzbataillon von : Kommandan - -
ten bis zum letzten Rekruten überströmte vor

Stolz, daß gerade ihm , - Iven » auch nur für kurz «
'

Zeit , die Aussicht üb : r den verkommenen Vaga¬
bunden anvertraut sei, der sich nickst gescheut
hatte , den geliebten Präsidenten so schändlich zu -
znrichten . Der Häftling benahm sich anfangs
ruhig , ja beinahe apathisch , zeigte nicht das min¬

deste Zeichen von Reue und war sichtlich bemüht , .
dnrch sein Verhalten die Wachsamkeit der Hüter
zu täuschen. Erst geht » fünf Uhr morgens , als eS
schon dämmerte , i . " S ",

“
?

Pochen an die Tür und lautes Rufen bemerkbar ,
womit er den Wunsch nach Befriedigung eines

Leibesbedürfnisses ausdrückte . Als nun der ihn
betvachende Soldat , ein unerfahrener Rekrut , den

Türflügel öffnete , um dem Anliegen des Sträf¬
ling » zu willfahren , wurde er plötzlich so heftig
an die Wand gedrückt , daß er sich von ' seiner
Ueberraschung erst lange nachher erholen konnte ,
als der Verbrecher nach einem waghalsigen
Sprunge aus dem nahen Fenster die niedrige
Kasernenhofmatter überklettert hatte und im Renn¬

tempo in die benachbarten Felder entkommen war .

„ Wart ' , du Lump , ich tnerd ' dir geben ! " rief
hinter ihm fast weinend der verzweifelte Rekrut, ;
nahm aber die Verfolgung nicht auf , sondern ent -

schloß sich, die Ankunft des Wachkommandanten
abzuwarten , da er seinen Posten nicht verlassen
wollte .

Als dieser gegen sechs Uhr kam und den pein¬
lichen Vorfall gehörte hatte , konnte er sich nicht
zurückhalten , und trotzdem er für einen der aga -

thergistertesteu Korporale im ganzen Regiment
galt , hieb «r dem schwergeprüften Posten ein ?
Watsche herunter , gegen die der vorangegaizgene

Stoß mit der eisernen Tür ein sanftes Streicheln
gewesen war . Aber auch er wußte sich keinen Rat
und setzte alle Hoffnung auf den diensthabenden
Unteroffizier .

Dieser kam kur : vor acht Uhr aus dem nahen
Dorfe , wo er mit seiner Familie wohnte , herbei «
geeilt , nahm die psiichtgemäße Meldung entgegen ,
aab dem Korporal einen heftigen Verweis , dem
Rekruten ein noch heftigeres Kopfstück und zündete
sich schließlich die Pfeife an , nm sich die restliche
Zeit bis zur Ankunft des Leutnants zu verkürzen .

Der Leutnant kam unerwartet bald in die
Kaserne , denn das Gerücht von der verwegenen
Flucht hätte sich inzwischen schon in der Ortschaft
verbreitet und ihn im Kasino beim Frühstiick er¬
eilt . Den ganzen Vormittag bis zehn Uhr ver¬

brachte der wütende Offizier damit , abwechselnd
rL >

habende; : Rottmeister auSzuhnnzen , bis eS Zeit
zum Rapporte war , bei dem die ganze Sache von

nettem den : Kapitän vorgetragen wurde .

Dieser trank zuerst , um nicht ohnniächtig zu
tverden , ei » GlaS Wasser, dann ließ er den Wach¬
posten vorläufig auf einen halben Tag anbinden ,
den Korporal sperrte er « in und der Leutnant be¬
kam drei Wochen Stubenarrest ( nur der Unter¬

offizier entging , auS unbekannten Gründen der

Strafe ) ; dann packte er sich zusammen und eilte

spornstreichs in die Wohnung des Kadrekomman -

dantcn , Oberstleutnant Jabbureck , um die not¬

wendigen Instruktionen zu. erbitten . Beide Wür > »
! denträger berieten lange , aber als sie kurz vor

Mittag in die Kaserne kamen , hatten sie den stra¬
tegischen Plan schon bis in alle Einzelheiten auS -

gearbeitet . Die ganze Garnison wurde , ohne Rück¬

sicht darauf , daß die Zeit zntn Mittagessen nahe
war , alarmiert , in kleine Rotten zu zwölf Mann

aufgeteilt und nach allen Richtungen auSgeschickt ,
um ganz unauffällig , in Schwarmlinie vorrückend ,
den Flüchtling einzufangen .

Um die vierte Nachmittagsstuude kehrten die

Patrouille - Abteilungen eine nach der andern von

der Streifung zurück ; leider war « S keiner ein¬

zigen gelungen , auch nur die kleinste Spur des

verschwundenen Vagabunden zu entdecken . Trotzdem
gab der Oberstleutnant nicht alle Hoffnung auf .
Im Gegenteil , in einem plötzlichen Energieanfall
ließ er rasch alle vierzehn Pferde ( auch die Zug¬
pferde der Batterie ) satteln , suchte ebensoviele der

tüchtigsten Reitpr auS , befahl ihnen , im Galopp
die ganze Gegend zu durchstreifen und den Uebel -
tater tot oder lebendig herbeizuschaffen .

Die Novembersonne brannte an jenem Tage
unerträglich heiß und eine drückende Luft betauhie
förmlich mit ihren glühenden Ausdünstungen , Die
leeren Mägen Winten auf die Mannschaft auch
nicht gerade anfeuernd und so läßt es sich, wenn
auch nicht vom strengen Gesichtspunkte militäri¬
scher Disziplin , so doch vom rein menschlichen
Standpunkte erklären , daß die Patrouille dem er¬
müdenden Ritte ein aentütlicheS , kleines Wirts¬
haus vorzog , das , im Schatten eines ttdkv Wäld¬
chens versteckt , durch sein vorzügliches Bier (jetzt
allerdings nur durch Sodawasser ) und schmackhaft
zubereitete Speisen , wie nicht mittder durch eine

geräumige , gedeckte Kegelbahn berühmt war . Fröh¬
lich verging den stattlichen Kriegern die Zeit und

es bedurfte wiederholten Zuredens des mit der

Führung betrauten ZugSkührerS , sie endlich i «

der Dämmerung zur Rückkehr zu veranlassen .
Diesmal wurde der Optimismus des Oberst¬

leutnants durch die Kunde von dem rein nega¬
tiven Erfolge der Nachforschungen doch erschüttert . '
In seiner Ratlosigkeit - dachte er schon dcrruu ,
einen gründlich agathergisterten Soldaten durch
Bitten dahin zu erweichen , daß er sich ( auS reinem

Mitgefühl ) für den eutflohenen Verbrecher aus -

gebe und fo die Ehre deS Regiments rette , als

knapp vot Mitternacht der Kapitän mit der freu¬

digen Botschaft hereinstürzte , daß es einem Bauern

gelungen sei, den Flüchtling in einem unweit der

Kaserne gelegenen Heuschober zu erwischen und

ihn wieder in die Gefängniszelle zu schassen
( Fortsetzung folgt -),
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Sette S.

Das

gegen den Antrag Hampl — Klein

sich in Betrachtungen über die Frage der Ar¬

beitslosenunterstützung , die an Rückständigkeit
wirklich nichts übrig ließen . Für den Antrag aus

Weiterzahlung des Staatszuschusses nach Ablauf
der statutenmäßigen Unterstühnngsdauer setzten
sich die tschechischen Sozialdemokraten , die tschechi¬
schen Nationalsozialisten , dann der deutsche Na¬

tionalsozialist P a tz e l und unsere Abgeordneten
Schäfer nnd Taub ein . Die nicht sehr er¬
hebende Debatte dauerte den ganzen Vormittag .
Zu einem Beschluß ist der Ausschuß nicht ge «
kommen . Es soll , bevor der Punkt abgeschlossen
wird , mit dem Finanzministerium über die Bei¬

stellung von Mitteln zur Unterstützung bei länger
dauernder Arbeitslosigkeit verhandelt werden . .

Der Vertreter des Finanzministeriums Dr .
Dostalek nahm an der Debatte auch einmal
das Wort , um zu erklären , daß über den Rah¬
men des Genter Systems hinaus das Finanzmi¬
nisterium nicht in der Lage sei, weitere Mittel

fiir Arbeitslose bereit zu stellen .
In der Freitag - Sitzung wird über den An¬

trag Hampl — Klein entschieden werden .
Die neue parlamentarische Mehrheit hat schon in
dieser Sitzung gezeigt , daß sic für die in Verhand¬
lung stehende sozialpolitische Notwendigkeit kei¬
nerlei Verständnis besitzt .

mit d' em arbeitenden Proletariat wird mit sedem
Tage niehr überwunden und je mehr eine Be¬
amten - oder Dienstgruppe mit dem wirtschaftlichen
Leben zusainme «chängt , wie das zum Beispiel von
den Eisenbahnern gilt , desto rascher geht dieser
Prozeß vor sich. Die öffentliche » Ange¬
stellte » beginnen gewerkschaftlich
z u de n k e n. Ter Beamte ist nicht mehr der
gläubige Lakai der herrschenden Klassen , sondern
der zum Bewußtsein erwachend «
Gegner des Kapitalismus . Sir haben
durch diese Vorlagen den Bcainten , den Lehrern ,
den Aerzten , eine Kleinigkeit gegeben und haben
in demselben Augenblicke durch die Zölle
einen großen Teil dessen wieder wcggenom -
men , waS Sie ihin gegeben haben . Sic
werde » ihm durch die Steuern und das Woh -
nungsgcsctz noch den letzten Rest wegnehmen .

Wir machen unsere Stellungnahme zu den
Gesetzen davon abhängig , ob Sic durch Annahme
unserer Abänderungsanträge , die sich durchaus im
bcschiedenen Rahmen des Notwendigen bewegen ,
annchinen . Wenn Sic das nicht tun werden , dann
werden wir unsere Hand nicht dazu erheben , um
ein Gesetz , das unter dem Schein einer sozial¬
politischen Maßnahme nichts bringt , niit anneh¬
men zu helfen . Wir werden dagegen stimmen .

durch die schwere politische Lage und durch den

Kampf der Partei gegen die unannehmbaren
Zoll » und Kongruavorlagen dik¬
tiert . Die inncrpolmsche Lage Hut sich in den
letzten Tagen zugespitzt und es wurde deshalb be¬

schlossen, Vertreter der Partei zum
Präsidenten derRepublik zur Be -
ratung über die Stellung Dr . BeneSS
in der heutigen Regierung , « u dem die
Partei volles Vertrauen hat , zu entsenden
nnd die Angelegenheit dem erweiterten Vollzugs¬
ausschuß der Partei , der für Dienstag , den 29 . « L ,
einberufen ist , zur definitiven Entscheidung vor¬
zulegen . "

Keine Kohle mehr nach England !
London , 24 . Juni . Der Sekretär des Berg «

arbcitervevbandes Cook sagt « gestern in einer
Rode , die Bergarbeiter beabsichtigen , die Dock¬
arbeiter und die Eisenbahner zur
schleunigen Einberufung einer Konferenz
aufzufordcrn , denn wenn die Bergleute siegen
wollten , dann dürfe keine Kohle mehr
nach England befördert werden . Die Regie¬
rung könne vielleicht trotzdem gewimum , aber die
Preise würden dann derartig sein, daß das Land
sich niemals erholen wird .

Bolkssturm gegen die Zölle .
der deulschen Sozialdemokratie .

und seine Wirkung auf die Konsumenten .
Verhalten der dcutschbürgersichcn Parteien wurde
einer vernichtenden Kritik unterzogen . Helle
Empörung löste die Schilderung des schmachvollen
Verhaltens der Deutschbürgerlichcn und insbeson ¬
dere der Christlichsozialen auS . Stürmischer Beifall
belohnte die Redner .

ES sprachen ferner die Genossen Waniek ,
E t t r i ch und Z i m in e r , die die Ausführungen
der Redner noch ergänzten . In der Resolution
wird der Rücktritt der Regierung und die Auf ¬

lösung des Parlamentes , Anüschreibung von

Neutvahlen gefordert . Gleich,zeitig wurde u n -

seren Vertretern im Parlament der
Dank für das tapfere Verhalten wahrend des

Kampfes im Parlament ausgesprochen .

DK bürgerlichen Parteien gegen die

Verbesserung - er Arbeitslolenunterftützung .
Ablehnende Haltung aNer bürgerlichen Parteien gegen einen

diesbezüglichen Antrag Sampl - Klein .

tSemaltlge Mallenkundgebungen
In Teplitz .

Teplih , 24 . Juni . Heute nachmittags fand
hier eine masienhaft besuchte Protestkund¬
gebung gegen die Zölle , die Kongrua und die
Erhöhung der Verbrauchssteuern statt . Um vier
Uhr verkündeten im ganzen Bezirk die Fabriks¬
sirenen den vorzeitigen ArbeitSschluß ,
worauf die Arbeiter und Arbeiterinnen in ge¬
schloffene » Zügen , dem Ruf der deutschen und
tschechischen sozialdemokratischen Parteien sowie
der deulschen und tschechischen GewerkschastSkom »
mission folgend , auf den Tepliher Marktplatz
marschierte », der bald fast zur Gänze dicht ge¬
füllt war . In etwas mehr als einer halben
Stunde war der Anfmarfch beendet , so daß kurz
nach halb S Uhr di « Versammlung eröffnet wer¬
den konnte .

Es war ein erhebender Anblick , als deutsche
und tschechische Arbeiter , wie sie der Kapitalismus
zur Schaffung von Mehrwert gerade znfammen »
führte , in brüderlicher Eintracht au « der Werk¬
statt kamen , um ihrer Entrüstung über das ar¬
beiterfeindliche vorgehe » der Vertreter des deut¬
sche » und tschechischen BügertumS im Parlament
Ausdruck zu gebe ». Da » Bürgertum hat aufs neue
allen Arbeitern durch die Tat di « Erkenntnis bei¬
gebracht , daß di « Interessen des Proletariates
nur im internationalen Kampf der
Klaffen gewahrt werden können .

Die Kundgebung wurde von den Genossen
Lorenz und vaöek in deutscher und tschechi¬
scher Sprache eröffnet , worauf Abgeordneter Gen .
P o h l in kurzen , aber trefflichen Worten die Ber ,
teuerung der Lebenshaltung der arbeitenden Men¬
schen durch die Erhöhung der Zuckersteuer , Re
Zölle , die Kongrua und die geplanten Fahrpreis¬
erhöhungen sowie durch den Abbau d « S Mieter¬
schutzes behandelte . Lebhaft begrüßte der Redner
insbesondere das Sich - Finden der Arbeiter beider
Nationen , das hoffenilich in eine innige Gemein¬
schaft auslaufen wird .

Abgeordneter Genosse Hampl gab in tsche¬
chischer Sprache gleichfalls dem Wunsche nach
einem bauernden Zusammengehen
der Arbeiterschaft ohne Unterschied der
Sprache Ausdruck und beleuchtete Vas rücksichtslose
vorgehen der Bourgeoisie . Beide Redner ernteten
lebhaften Beifall , wahrend in Ent -
rüstungSrufen das Urteil über die bürgerliche
Politik laut wurde .

Hierauf wurde eine Resolution ange¬
nommen und die Versammlung geschloffen . ES
dauerte lange Zeit , bevor der Platz von den vielen
Tausenden — Schätzungen wären müßig , da die

Massen Kopf an Kopf gedrängt standen — ge¬
räumt werden konnte . Während der Demonstra¬
tionen waren alle Geschäfte geschloffen , so daß
sich auch die Angestellten an der Kundgebung be¬

teiligen konnten ; - die elektrische Straßenbahn
mußte den Verkehr einstellen . Die stets so groß¬
sprecherischen Kommuni st en machten sich nur
durch Verteilung von Flugzetteln bemerkbar , die

natürlich gegen die Sozialdemokratie gerichtet
waren .

In Relchenbers .
Im Mittelpunkt der deutschen Kommunisten ,

in Reichenberg , hat am Mittwoch eine von Unterer
Part ?« und unseren Gewerkschaften veranstaltete
Kundgebung stattgcfunden , die zu einer Massen¬
demonstration wurde . Trotz der wütendsten Gegen¬
aktion seitens der Kommunisten , denen sich dies¬

mal die tschechischen Sozialdemokraten ansch lassen
und die gemeinsam ihre Anhänger zu einer Ver¬
lammluna anftiefen , die mit unserer zur gleichen

Zeit stattfand , kanten 4009 bis 5000 Arbeiter und
Arbeiterinnen aus den Betrieben und Werkstätten
ins „ Schützenhaus " . Die großen geräumigen Lo¬

yalitäten erwiesen sich rasch als viel zu klein , so
daß nach kurzer Zeit niemand mehr in den. Saal

konnte . Draußen stauten sich die Massen , die bei

Beginn der Versammlung schon mindestens zwei¬
mal soviel Leute zählten als in den Räumen ver¬

sammelt waren . Und immer noch kamen Scharen
aus den entfernter liegenden Betrieben .

Im Saale behandelte Genosse Heck er/im
Tariert Genosse Vorbach den neusn Zolltarif

Der sozialpolitische Ausschuß verhandelte
gestern einen Gesetzcsantrag des tschechischen So¬

zialdemokraten Hampl , der besagt , daß einem

Mitglied der Gävcrkschastsorganisation nach Ab¬

lauf der in den Statuten vorgesehenen Unter -

stühungSdauer bei weiterer Arbeitslosigkeit für
noch höchstens drei Monate der uni 50 Prozent
erhöhte Staatszuschuß zu gewähren ist . Begrün¬
det wurde dieser Antrag von » Referenten Abg .

fKlein damit , daß infolge der gegenwärtigen
Krise in den meisten Fällen die Beschästiguiigs -
losigkeit lange anhält . Daher müsse man auS

staatlichen Mitteln weitere Unterstützungen ge¬
währen , weil man unmöglich die Opfer der Wirt¬

schaftskrise der Not und dem Elend überlassen
könne .

Nach dein Referenten erklärte der Vertreter

dcS Ministeriums fiir soziale Fürsorge Dr . R o-

senkranc , daß die Regierung dem Gosehesvor -
ichlag nicht zustimmen könne , weil darin eine

Durchbrechung des Genter Systems liege . ES

fehle zur Durchführung des Eintrages auch an

der notwendigen Bedeckung . So dringlich mit

Rücksicht auf die gegenwärtige große Arbeitslosig¬
keit die vorgeschlagcne Verlängerung der AuSzah «
lung des Staatsbcitrages bei Arbeitslosigkeit
auch ist , nahmen trotzdem die bürgerlichen
Parteien int sozialpolitischen Ausschuß sofort
Stellung . Einzelne ihrer Redner ergingen

Ferner wurde der Beschluß , unsere Kundgebung |
ohne Mitwirkung anderer Parteien zu veranstal¬
ten , auf das lebhafteste begrüßt . Die Entschlie - !

ßung fand einstimmige Annahme .
Die Kundgebung der K o m m u n i st e n und

tschechischen Sozialdemokraten fand in Rosental I
'

statt und hatte ebenfalls eitlen Massenbesuch auf -
zuweisen . Auch dort ergab sich die Notwendigkeit ,
zwei Parallelversammlungen abzuhalten . Es

sprachen Abg. K r e i b i ch und Sekretär Hula .
Alls ocm Hemttvcg der Arbeiter stellte sich ihnen
ganz »inbcgreiflichcr Weife Polizei und Gendar -
merie entgegen und riegelte alle Durchgangs¬
straßen zunr Marktplatz ab, der von den meisten
Arbeitern passiert werden muß . Es kam hierauf
zu Zu s a m m e n st ö ße n, in deren Verlauf ein

Mädchen durch einen Bajonettstich an der "

Stirn verwundet wurde . Einige Verhaftete ,
wurden bald nach ihrer Einliefruitg wieder frei - 1

gelassen . Es gibt keinen Menschen , der das '

Vorgehen des Kommandos verstehen könnte .

Glücklicherweise tvaren die Arbeiter viel beson¬
nener , so daß eS zu größeren Kämpfen nicht kam .

Die Entscheidung über die
Demission des Aubenministers

vertagt .
Entsendung einer Deputation zum

Präsidenten Masaryk .

Prag , 24 . Juni . Der Vollzugsausschuß der

tschechischen Sozialisten war heute den ganzen Tag
zur Entscheidung über die Demission des Außen¬
ministers versammelt ; gegen die Stimmen der

Stkiornv - Gruppe wurde der Beschluß gefaßt , eine

Deputation zum Präsidenten der Republik zu sen¬
den , um die Gründe kennen zu lernen , weshalb
der President auf der Beibehaltung des Außen¬
ministeriums durch Dr . Bene » bestehe .

Neber die Beratungen » di « streng geheim wa -

re », wurde solgendes Kommuniques veröffentlicht :
„ Der Zentralvollzugsausschuß der tschecho -

slowakischen sozialistischen Partei und beioe par¬
lamentarischen Klubs stellen nach Anhönrng der

Ausführungen des Ministers Dr . BoneS über die

auswärtige Lage in der Sitzung vom 24 . ds . fest,
daß der letzt « Beschluß keineswegs gegen
die Person des Außenministers oder

gegen die Außenpolitik noch speziell gegen die Po¬
litik der Kleinen Entente , deren Konferenz gerade
stattfand , gerichtet war , Er war ausschließlich

Meine Herren , auch heule müssen wir diesem
Standpunkte auf das schärfste voll und ganz Aus ¬
druck geben. Hoffe >l Sie nur ja nicht , daß die
öffentlichen Angestellten auch noch diese neue
Attacke auf ihre Lebenshaltung werde « » ertragen
wollen . Täuschen Sie sich nicht über bett sozialen
Charakter und über das Reisen des sozialen Be ¬
wußtseins in diesen Schichten , spekulieren Sie ja
nicht darauf , daß sich die Beamten das gefallen
lassen werden . ES hat lange genug gedauert , daß
sich das politische Bewußtsein , tvelches die Bc -
amten doch trotz allem erhält , verborgen hat hinter
bürgerlichen Illusionen und bürgerlichen Hoff ¬
nungen , daß sich die öffentlichen Angestellten so¬
lange als den Sturmbock der bürgerlichen Klassen -
interessen gegen das Proletariat habcil miß¬
brauchen lassen . Sie haben alles getan , um diesen

Prozeß der sozialen Ernüchterung

zu beschleunigen und cs hat die Lebensnot , die
Sic durch Ihr ganzes Verhalten und durch die
jetzigen Stcucrgcsetze so gesteigert haben , sehr viel
dazu bcigetragen , nm die Gegensätze zu überwin -
de«r zwischen deil arbeitenden Schichte«: in den
Fabriken , in den Werkstätten , in den Kontors ,
und den arbeitenden Schichten in den Amtsstuben .
Die Scheu vor der Gemeinsamkeit des Abwehr «!
karnpfes aller arbeitende «« Mensche «« zusammen I ( Lebhafter Beifall der Linken . )

Weiter enthält das Gesetz die Bestintmüng der
Aufrechterhaltung der laufenden Qualifika¬
tionen . Was die Qualifikation als Voraus¬
setzung der Anstellung u««d Beförderung bedeutet ,
angesichts der Tatsache , daß bei dieser Qualifizie¬
rung heute die Frage der Sprache und Sprach¬
prüfungen die wichtigste Frage geworden ist,
haben wir ja schaudernd an dem erlebt , was das
Beamtentum der sogenannten Minderheitsvölker
dieses Staates in den letzten Jahren erlebt hat .
Ferner enthält das Gesetz Bestimmungen bezüglich
der Aktivitätszulagen der Ortsklassen. Es
wurden im ganzen vier Ortsklassen fiir d«e Ak -
livitätszulagen geschaffe ««. Ich bemerke ,
daß dies « Einteilung nicht nach sozialen Gesichts¬
punkten genracht worden ist , sondern nach rein
mechanischen der BevöllcrungSzahl . Wir haben
in der Tschechosiowakei Orte n«it einer sehr ge¬
ringen Bevölkerung ? ,zahl , in denen die Teuerung
und die Lebenshaltung einen vielhöheren Index
aufweist , als selbst in den Städten mit über
25 . 000 Einwohnern . Nnd es ist ja charakteristisch ,
daß die . Lehrer, . für die dieselbe Einteilung der

Ortsklassen besteht , sich z»t 80 Prozent in Orten
befinden , welche nach der BevöllcrungSzahl in die
vierte Gruppe der Ortszulage koinmcn . Also auch
hier

nicht ei « Atom einer sozialen Einsicht .
Aber auch die Bedauernswertesten unter den

Bedauernswerten , die

Pensionisten ,

haben eine neue Zeit des Schreckens und der

Angst durchzumachen , die ihnen jetzt bevorsteht .
Seit Jahren kämpfen die Altpensionisten in die¬
sem Staate um eine völlige Gleichstellung nrit den

sogenannten Neupensionisten . Nach der Auswir¬

kung dieses Gesetzes werden nicht weniger als

fünf verschiedene Pensionistengruppe,t zu verzeich¬
nen sein , von denen doch alle in ihrer Aktivität

dieselbe treue Arbeit dein Staate und den anderen

öffentlichen Körperschaften , «nit derselbcir Hingabe ,
mit demselben Idealismus geleistet haben .

Bor allem haben wir « S als furchtbares Ge .

brechen des Gesetzes angesehen , und wir sehen cS

noch an , daß

bi « ErmachttgungSgewalt der Regierung

eil « solche Erweiterung gefunden hat . An der

Hand der einzelnen Paragraphen dieses Gesetzes
haben wir nicht weniger als 62 Ermächti¬
gungen herauSgefunden . Dann konunen noch
die schweren Eingriffe , welche dieses Gesetz in die

Autonomie der Gemeinden und der

anderen autonomen Körperschaften bringt . Dieser
Eingriff besteht darin , daß den Gemeinden ^ und

änderen Körperschaften verboten und unmöglich
genracht wird , ihre Bediensteten , ihre Angestellten
besser zu entlohnen , unter bessere Rechts - und

Dienstverhältnisse zu stellen , als dies beim Staat

der Fall ist .
Meine Herren ! Wir haben zu gleicher Zeit

auch daS

Gesetz über die Lehrergehalte

zu verhandeln . Warum wurden , während Offi¬
ziere und Rottmeister in die Besttmmungen deS

Gesetzes über die StaatSbeamtc » r eingegliedert
wurmm , warum wurde das nicht in bezug auf
die Lehrer getan , die doch sicherlich dem Wesen
eines Staatsbeamten in jedem Sinne mehr ent¬

sprechen , als die Verteidiger d « S Vaterlands . Man

hat es deswegen nicht getan , weil «««an eine der

letzten sozialpolitischen Errungenschaften der Nach¬
kriegszeit und der Umsturzzeit bei dieser Gelegen¬
heit zu Falle bringe «« wollte , daS Paritätsgesetz
der Lehrer . Wie hat man damals , als das Paritäts¬
gesetz kam , in alle Welt vo « n sozialen Sinn und

Verhalten des Staates gesprock «en. Und wie hat
die Lehrerschaft damals aufgcatmct , als « na » sie
gleichgestellthat . Man hat damals von einer Mis¬
sion der Lehrer gesprochen . Der Ruhinestitel der

tschechischen Nation , die immer eine schulfreund¬
liche Nation gewesen ist , und a«rs der ««« Schoß
große Pädagogen hervorgegangen sind , deren Wir¬

kung weit über die Grenzen der Nation hinauS -
gegangen ist , ist in Gefahr , zu verschwinden . In
dem Land des Comenius werden die Lehrer heute
als minderwertige Angestellte behandelt werden ,
Und ich glaube , daß gerade angesichts der

große «« Bedeutullg , die die Lehrerschaft hat , weil

sie an der Schwelle der geisttgei « Entwickkltng
der gesamten Jugend steht , dies ein sehr gefähr¬
liches Beginnen ist .

Und dann Has Gesetz über die

Distriktsarzte .
Wenn wir die Bezüge der DistriktSärzte mit den

Bezügen vergleichen , die die Geistlichen nach dem

Kongruageseh haben werden , so finden wir , daß
das , was für die Wahrer und Betreuer des körper¬
lichen Wohls in diesem Staate getan wird , weit

zurückstehi hinter de«n, was für jene getan wird .

Und wenn behauptet wird , daß die DistriktSärzte
die Möglichkeit hätten , durch ihre Privatpraxis
bedeutend mehr zu verdienen , so erinnere ich dar¬

an , daß die Tätigkeit und die Funktionen der

DistriktSärzte so angewachsei « sind , daß cs für
Nebenverdienst schon an Zeit gebricht , gar nicht

zu rede «« von der ungeheueren Bedeutung , die die

Distriktsärzte für die Volksgesundheit besitzen.
Meine Herren ! Sie haben aus der Behand¬

lung dieses Gesetzes , schon als die ersten Nach¬
richten darüber in die Oeffentlichkeit drangen , er -

' fahren können , daß die Beamte « « von den « Gesetze,
so wie eS da vorliegt , trotz gewisser kleiner Aende «

rungen in den Beratungen , nichts wissen wollen .
Am 14 . April 1926 hat in Bodenbach die Bor -

ständekonferenz des deutschen Gewerkschaftsbundes
sich auf das allerschärfste gegen dieses Gesetz aus¬

gesprochen und hat jene Forderungen gestellt , die

nach unserer Ansicht auch vom Standpunkte un¬

serer . Parte ; an dieses. .Gesetz onzmegen sind.

Rundfunk für
Programm für morgen Samstag .

Pro, , 368. 11. 36: Banbtolrtf4o «HI4et Rundfunk unM0
Pr«ll «nachrtchien . 12: goilst - nal au « der Prager SiernwarÜMW
16. 30: NachmIIIag »kon>krt . NammermuNk . gik - OuaickcU.
1. an. nabel : 6lrcld )aiiarlctt ci - duk. 2. ». Dvoktk : streich « '
auorl - it As- dur . 17. 30: aindrrilitndchrn . Lchulschlu »s«i «r . >
18: Deutsch « Sendung Dr. Union Moucha , Itaailichcr
BllchcrcUnsveklor , Prag : Die Entwicklung de « deutschen ^
Bllchar «iwcs «nS anlüblich d«S »Intlrnationalon BidNotbrtnr . w
kongresseS " In Prag . 18. 16: Landwirtschaftlich » Rundfunk M
und Prefstnachrichien . 1S. L>: Martonettenlvralor : Pring «ist » W
Dlrdul «. Nomödio In 4 ülufzllgkn von Dr. Statt Triml . W
Mulik von Fr . Prochtöka . 10. 38: WallervorauSsagi . 20 : M
Nonzert ouS dem Sinrtanasanl . 1. L. Jontiek : Stzmphonetw . 1
2. elusprach « von Rudolf M«d«k. vorgciragcn von Harrn I
Malülovlkx , Mitglied dr « NalionaltbeaierS In Prag . 3. D. J
Smetana : „ Mein Vaterland " . MItw . Lschechisch« Pbllbar » 1
monie . Dirigent SO. ralich . 22: Heilsignal , Sport «, Theater « I
und neuen « Nachrichten des Pressebüros .

Brünn , 621. 14. 30: Olmüher Produktenbörse , Wetter . , V
Tkiealer . und Nachrichten deS PrebbüroS . 17. 40: Stund « für I
reifere stinder . Dr. Kocourek . 18: geitstgnal . AerwaltungS » I
rundfunk . 18. 20: Dorlrag Jng . Bondroulek : Der Relnard » I
Empsbiiger . 10: zionzert d. R. I . - OrchchterS : Echuberir »
Svmpbonie H- moll . MaScagni : <lavall «rla Rusticana . 20 : I
Der Humor in den Werken St. PelanlS . 20,20 : Schauspiel - f .
stunde . MItw . iMItgl . d. NationaltheaterS In Brünn : . Einer ' •
von uns must heiraten ' . Lustspiel in einem ?lkt von Ale « I
rander WtlhclmI ,

Berlin . 20. 30: Bon vlsenbach gu Lthar . — Leipzig . 4
20. 16: Volkstümlicher Abend . — BreSlau . 20. 26: PortragS « I
abend : . 81 dr Eummerfrische " . — Wien . 18. 30: Heinrich 9
Eeidi - Abend. 20: Operelten - ilufführuna : . Di « Rosa von l
eiamtul *.
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Zum Kindertag .
Wir ersuchen die Organisationen aller jener

Orte , in denen am Sonntag ein Kindertag statt¬
finden wird , bezw . die Veranstalter solcher Fei¬
er » , der Zentralredaktion bis Montag , spätestens
aber bis Dienstag früh , kurze Berichte über

den Berkaus des Kindertages zu senden .
SHt ScntroIrrtaWon .

Sie Staattangestellteugesehe
im Senat .

Die gestrige Senatssitzung galt der Beratung
ocr Staatöangcstclltengesctzc . Die biirgcrkichen
Senatoren machten zwar den Versuch, irber die

StaatSbcamtenvvrlagen und die Kvngrua — deren

Gesetzwertung sie nicht erwarten können — unter
einem zu debattieren , die Sozialisten jedoch setzten
es durch , daß über Kvngrua und Staatsbeamten¬

gesetze gesondert beraten wird .

Als Sprecher uiiscrcr Fraktion trat Genosse
Po lach auf , der das Dienstverhältnis des Be¬
amten zum Staate einer prinzipiellen Unter¬

suchung unterwarf rind an der Vorlage Punkt für
Punkt nachwies , daß den Verfassern des Gesetzes
soziales Empfinden für die Staatsangestellten
fehle . Das Gesetz sei nur der Schein einer

sozialen Maßnahme , den öffentlichen Angestellten
werde eine Kleinigkeit gegeben , die ihnen aber

drrrch Zölle , Steuern und erhöhte Mietzinse wie .
der weggcnonrnierr werde . Von Interesse tvaren
die Schlußfolgcningei « in der auf hohem Niveau

stehenden Rede uirsercs Genossen , der von einem

Prozeß der sozialen Ernüchterung
der öffentlichen Angestellten sprach , denen arrch
drrrch dieses Gesetz die Erkenntnis beigebracht
wird , daß sie ihre Interessen nur Hand in - Hand
mit dcrr übrigen arbeitenden Menschen vertreten
können .

Die Debatte zog sich bis in die späten Nacht »
sturwen hin ; die Abstimmung erfolgte wieder erst
nach Mitternacht .

Zu Beginn der Sitzung gab der Vorsitzende
bekannt , daß von Seite tschechisch-bürgerlicher Se¬
natoren die D i s z i p l i n a r u n t e r s u ch u n g
gegen die Senatoren T o u l i I, der während der

Zolldcbattc auf den Ncfcrentcn Mappe » geworfen
und S o ch o r , der einen Sessel gehoben hatte ,
beantragt worden ist .

*

Die Sitzung wurde vor zehn Uhr eröffnet
und es ergreifen zunächst die Berichterstatter das
Wort . Ueocr die Staatsbeamtenvorlagc selbst be¬
richten die Senatoren Dr . FaLek und ^karaS ,
über die Lehrcrvorlage Nohakek , Dr . N» mee und
Dr . Prochazka , über die Vorlage bctr . die Rege¬
lung der Gehaltsverhältnisse der Gemeinde - und
Distriktsärzte Hrejsa und Jng . Bekka .

Ws erster Debattcredncr spricht Sen . Gen .
Polach , dessen Rede unsere Leser an anderer Stelle
finden.

Nach ihm sprach Sen . Teschner ( D. Nat . -
Soz. ) , der ausführtc , daß durch das Gosetz insbe¬
sondere die Bürgcrschullehrer «itd die mittleren
Beamtenschichten geschädigt werden .

Sen . Dr . Franeiscy ( nng . Christs . Soz . ) erklärt ,
f ü r das Gesetz stimmen zu wollen .

Sen . DurSansky ( slow. Bolkspartei ) erzählt ,
daß in den Avmtcrn in der Slotvakei 37 . 774
Tschechen und nur 28 . 890 Slotvaken sind . Abac -
baut wurden 3289 Slotvak . ' n und nur 273 Tsche ¬
chen. Trotzdem erklärt er die Zustimmung feiner
Partei zu dem Gesetz.

Gegen das Gesetz erklärt sich Sen . Hütter
(deutschnat. ) , während Sen . Scholz ( B. d. L. )
Kvar in beweglichcii Tönen von der Not der
Landlehrer spricht , im übrigen aber für das Ge¬
setz stimmen will . Er hofft , >vic er zum Schluffe
erklärt , auf das Einsehen der Regierung !

Der Kommunist Sochor führt aus , daß seine
Partei für das Gesetz nicht stimmen könne , »veil
das Unrecht , das an den Staatsbeamten durch
das Gesetz Nr . 394 verübt wurde , nicht gutgemacht
wovden ist. '

. ,Sen . Habrinan (tsch. Soz . Dem. ) betont , daßdie tschechischc Sozialdemokratie die Schule vor
joden« Angriff der Kongruainchrheit schützen werde .

Für die Vorlage spreche »« sich sodann der
tschech. Gelvevbepartciler Slnmao ebenso aus Wie
der magvar . - nat . Dr . Törköly .

An den,Ausführungen des Senators Panek
(Tsch. Soz . ) ist bemerkenswert , daß er vor einer
Unterstützung der Kommunisten tvarnlc ; freilich
isagte er gleichdarauf , daß ein gemeinsames Vor¬
gehen mit ihnen erst möglich sei, wenn sie sich
auf den Badendes S t a a t e s stellen und
die volle Verantwortung übernehmen . Redner
protestierte schärfftcns gegen die Verfolgiing der
nationalsozialistischen Abgeordneten ; trotzdem er¬
klärt « er , für die Vorlage stimmen zu wollen .

Der Kommunist Chlumerky greift die tsche¬
chische Sozialdemokratie an und gerät infolgedessen
mit einigen Senatoren dieser Partei in einen hef .
tigen Wortwechsel ; bann sprachen noch die tsche¬
chische Sozialistin Reichstätter und den Kommunist
Dr . Herz, worauf die Sitzung nach 8 Uhr ge -
schlosstn wurde .

Eine Viertelstunde später wird eine zweiteSitzung eröffnet , der die Vorlagen über die
/Luller - mch Spiritussteucr vorgelegt werden .

Das Doll muß ganz ausgepumpt werden !

,Hmmer feste , Brüder in Christo ; das kleine Faß muß auch noch voll werden . "

• HHMM nnoeowr3OO ®< ? T > ®» O9 ©» 6 » » » » i

In fortschreitender Debatte über die Staats -

beamtonvorlage spricht Senator Wagner ( Tsch.
Soz. ) , Dr . Mazanec ( Tsch. Klerik . ) und Jaros
(Tsch, Soz . Dem. ) , womit die Debatte abgeschlos-
en «st.

Hierauf werden die gestellte »« Abändcrungs -
anträge verlesen , deren es int ganze » 272 neben
40 Resolutionen gibt . Hiezu komincn noch die Re -
i olutivnsanträge des Ausschusses .

Nachden Schlußworten der Berichterstatter
wird in die Abstimmung eiirgegange »«, die
bei Blattschluß noch andauert .

Agrarische Augenauswischerei .
Die Lerantwortlichkeit der deutschen Regierungs¬

parteien .

Der landwirtschaftliche Ausschiiß des Abge -
ordnetenhauscs beschäftigte sich am 24 . Juni vor¬

mittags zunächst mit der Sanierung der karpa -
thorussischer « Genossenschaften . Die

tschechischen Sozialdemokraten nah»»««»« gegen
die Vorlage deshalb Stellung , weil die vorgeschla¬
gene und voi « der neuen Mehrheit genehmigte
Lösung den agrarisch - klerikale »« Genossenschaften
zu>»l Schade »« der anderen eine Monopol -
' tellung verschafft . Des »veitcren wurden die

zahlreichen Anträge , »velche anläßlich der l e tz t e n

Unwetterkatastrophe eingelanfen sind ,
verihandelt und in einen gemeinsamen Antrag zu -
samnlengezogon . Unsere Aba . Lei bl » mb

Schweichhart machte » « ans das Unzulängliche
der Vorgvschlagenen Maßnahmen ausdrücklich anf -
»nerksani . Gen . Schwcichhart bemerkte n. a. , ohne
Lösung der Mittelsvage sei das Ganze » mr eine

optische Täuschung . Die Bemerkung , daß für die

Nichtdnrchsiihvnng einer entsprechenden Aktion ,
die in erster Reihe in einer umfassenden Regulie¬
rungsaktion bestehen müßte , voi « jetzt ab auch die

deutschen Regierungsparteien ver¬

antwortlich gornacht werden , mißfiel den
Landbündlern . Als Abg . Böhm in gewohnter
Weise seine Wünsche Vortvug , »«achte ihn Abg.
S ch w e i ch h a r t aufmerksam , daß dies anmute ,
wie die Mär von der eingofrorenen Trompete .
Die Landbündler «lnd Christlichsozialen finden
sich anscheinend »«och nicht in die »«eue Situation .
Sie sollen ihre Forderungen zugunsten der deut¬

schen Bevölkevitng vor allem innerhalb der Re -

gierungsnrehvheit geltend machen . Gen . Leibi

verwahrte sich - gegen die Verdrehung des Abg.
Böhm , als ob er die Steuevabschrvibung zngunsten
geschädigter Landwirte abgelehnt habe , in Wirk¬
lichkeit habe er sie als ganz »«»»zureichendes Mittel
der Staatshilfe bezeichnet. Die zur AugenauS »
wffcherei der Konsumenten eingebrachte agrarische
Vorlage zur Bekämpfung der Teuerung mm

. noch nicht zur . BechaMung .

Volen- Tschechollowakek .
Der Handelsvertrag im Außenausschuß .

Nach der gestrigen Plenarsitzung des Abge -
ord »ete »«hauses fand eine S»tzu »«g des auswärtigen

Ausschusses statt . Vorerst wurde der tschechisch «
polnische - Handelsvertrag in Verhandlung ge¬

zogen . Tas Referat erstattete Prote » (tschech.
Soz Dem. ) , welcher nach einer kurze »« Einbeglei -
tung die Genehmigung der bereits a » n 2. April
1925 abgeschlossenen und am 3. April 1925 und
21 . April 1928 ergäirzten Handelsvertrag - Verein «
bamng beantragte . Genosse Dr . Czech bemän¬

gelte vor allem , daß eine vor kaum einer
Stunde im Abgeordneteilhause aufgelegte und
»veit über 120 Seite »« nmfassende Vorlage , die kei¬

ner der Abgeordnete «, bisher zu lesen , geschtveiae
denn zu verarbeiten vermochte , sofort in Verhand¬
lung gezogen wird , ohne daß sie seitens des Refe¬
renten oder des Vertreters des AußennünssteriumS
durch einen erschöpfenden orientierenden Bericht
über das deueitige handelspolitische Verhältnis
zwischen den beiden Ländern e' ntbegleitet worden
»väre . Der Redner bemä««gelte dies » rm so mehr ,
als doch bekannt ist , daß es in letzter Zeit zwischen
beit beiden Ländern schwere handelspolitische Kon¬
flikte gegeben habe , und daß daraufhin neuerliche
Vertragsvevhandlnngcii geführt wurden , durch die

möglicherweise das »iun zur Genehmigung vor¬

liegende Abkommen überholt w»« vde . Genosse Dr .

Czech verlangt daher einen erschöpfenden , auf¬
klärende »« Bericht des Referenten sowie des Ver¬
treters des Alißenministeriunis .

Diesem Anstichen schließt sich auch der Refe¬
rent , Genosse Dr . Proke » an . Daraufhin er¬

stattete der Vertreter des AußenmilüsteriumS , Mi¬

nisterialrat Friedmann , einen »nnfangreichen
Bericht über den Stand der Verhandlungen zwi¬
schen Polen und der Tschechoslowakei. Abgeordne¬
ter Kallina uvgiert die Vorlage des zwischen
Oesterreich und der Tschechoslowakei abgeschlosse¬
nen SchiedSvcrtragcs . K r e i b i ch bemängelte die

verspätete Vorlage «des Vertrages an den Ausschuß
und verlangt Aufschluß über das Ergebnis der

letzten Verhandlungen der Kleinen Entente .
Z « e r h u t beantragt die Vertagung der Verhand¬
lungen über diesen Vertrag , welcher Antrag mit
7 gegen 5 Stimmen äbgelohnt und der Slntrag
soh' m mit der gleichen Stimmenmehvhett ge¬
nehmigt wurde .

Den zweiten Punkt der Tagesordnung bildet
der tschechisch^üvkische Vertrag ; hiebei kam es zu
einer scharfen Auseinandersetzung zwischen Krei -
dich und dem Vorsitzenden Tomaoek wegen gewis¬
ser Bemerkungen , die der Vorsitzende über ein «
Anfrage Kreibichs »nachte .

Senffettftntfe.
Prager Kurse am 24 . Jun, .

100 bolländische Gulden .
100 Reichsmark
100 belgische Franks . . .
100 Schweizer Frank - . .
1 Pfund Sterling . . .
100 Lire
1 Dollar

"

100 französische Frank » . .
100 Dinar
10 . 000 magparische Kronen
100 volnikche Zloty . . . .
100 Schilling . . . . . .

(Selb

1357 . 50 —
808 . 75 —

05 . 07 . 50
653 . 02 . 50
164 . 10 —
122 . 05 —

83 . 70 —
06 . 80 —
50 . 70 —

4. 60 . 80
822 . —. —
477 . 50 . —

Ware

1363 . 50 —
807 . 75, —

07 . 07 . 50
656 . 62 . 50
165 . 30 —
123 . 46 —

84 —
07 . 70 —
60 . 20 —
4. 79 . 30

328 —
480 . 50 —

rasesMMetten .
Schlußwort zur Wäre Lelfing.
Hannover , eine der kleinsten und unbedeu¬

tendste » Hochschulen Deutschlands , ist seit einiger
Zeit im Munde aller Denkenden Wege»« der Bor¬

alle, die sich dort abspielten und in deren Mittel »

»irnkt der bekannte Charakterologe und Gesell -
chaftSkritikcr Professor Theodor Lessing steht. Nach

langem Zaudern hat das preußische Untcrrichts -
miuistcrinii « ein Kompromiß erreicht , daS nur

allzu offeilsichtlich die Blöße verdeckt , die es sich
gegeben, indem cs die nötige Energie verniisscn
lieg. Galt cS doch, zwischen den dcutschnationalen
Drahtzieher »«, die die Urheber dieser vedanerlichen
Vorfälle Ware « «, und Professor Lessing, hinter dem

die denkende Jiltelliaenz stcm , so zu lavieren , daß
nian cS sich mit Ersteren nicht verdarb , weil man

sie vielleicht noch brauchen konnte , und den « Ge¬

lehrten , sich vor der Welt nicht zu blamieren . Der

Kampf LcssingS »var mehr als der Kampf um die

Lehrfreiheit. Er war ein Ringen » m« das Recht
der Kritik an der deutschen Ideologie , die träum -

haft unwirklich ihren Götzen Altäre baute , und

die Ketzer , die an ihre Wunder nicht glaiiben woll¬

ten , verfehmte . ES tvar ein Kampf des Richters

^0,6 Bureaukratie , ein Waffcngang des durch
und Enttäuschungen zu einem Ganzen

Manne geweordenen Sozialisten und Jude »« gegen
die teiltonische Selbstüberhebung .

Hannover «st seit 1919 eine cttvas ' anrüchige
Stadt . Als Knppelnest männlicher Prostitution
und dem Falle Haarmann ist sie zu einer trauri¬

ge, « Berühmtheit gelangt . Lessing hat sich da große
Feinde geschaffen , weil er den Mut , wie die eine ««

sagen, die Anmaßung , wie cs aiidere nennen , be -

scsjcn hat , die MaSke , die zweifellos mitschuldige
Behörden mühsam befestigt hatten , herunterzu¬
reißen . Wäre eS ein arischer Exponent gewesen ,
hätte man vielleicht resigniert , aber ein Sozialist
und Jude hat nicht mehr daS Recht , sich als ganzer
Mann zu zeigen. Hannover hat zweifellos tüch¬
tige Lehrer , aber Berühmtheiten unter ihnen hat
eS nicht. Man kennt sie im Ausland nicht . Aber
man kennt Theodor Lessing, neidisch verfolgt von

der Mittelmäßigkeit verknöcherter Pedanten >« nd

gehaßt ob seiner Dielseittgkeit . Der Haß des Stre¬

uers gegen den geborenen Flieger ist so alt wie

die Weltgeschichte . Und kurz ist oer Weg vom Er¬

habenen zum Lächerlichen . Dies zeigt sich am

deutlichsten in der blamablen Episode der Sym -
Xlthie - Kundgebung deutschnatio »«alcr HandlungS -
whilfen . Mas will Saul unter den Propheten ?

Man begreift vielleicht , wenn deutschnatwiiale
Studenten aus falscher gekränkter Nattonaleitelkeit

Radar « schlagen . Und das ResumLe des Ganzen ?
Der deutsche Heroenkult ist schon so hoch gestiegen ,
daß er eine Kritik nicht mehr vertragen kann ,
ohne von ihr erschüttert zu werden . Deshalb ver¬

fällt man auf das alt bewährte Zugmittel . Man

schiebt die Schuld J >«den und Sozialisten in die

Schuhe und rettet wieder einmal daS sogenannte
Presttge . Aber die arbeitenden Klassen werden

die Augen offen halten unb mit jenen Halbgöttern
abreehnen . Die Zeit ist nicht mehr allzu ferne .

St n

Weg mit dem Handgranatenwerseni Die Sena¬

toren Gen . Han » I o k l und Geiiossen haben an den

Minister für nationale Verteidigung betreffend die

neuerliche HairdgranatenexplosionSkatastrophe in

Poprad , eine Interpellation gerichtet , in der es

heißt : Einige Monate nach der Handgranatenexplo¬
sion in Prag hat sich ein neuerlicher schwerer Un -

glücksfall mit Handgranate »« ereign « , und zwar beim
7. Gebirgsbataillon in Poprad . Dieses hielt ver¬
flossene Woche, Mittwoch , Donnerstag , Freitag im
Matzdorser Walde Hebungen ab . Freitag früh kre¬
pierte «ine Handgranate vorzeitig und verwundete
sechs Soldaten und zwei Offiziere , bei dreien war
die Verwundung eine sehr schw. ere. Zwei Soldaten

sind bereits gestorben . Auch diese Blutopser sind auf
die völlig zwecklose »« Uebunge »« im Handgranaten¬
werfen zurückzusühren . Wir fragen den Herrn Mi -
nister : Ist er geneigt , untersuchen zu lassen und da »
Resultat der Untersuchung der Nationalversamm¬
lung unverzüglich bekauntzugebcn , ob Nachlässigkeit ,
Unvorsichtigkeit oder Ungeschicklichkeit Ursache dieses
Unglücks sind ? Ist er geneigt , die Urbungen im
Handgranatenwerfen mit scharf adjustierten Hand¬
granaten auszulassen ?

Flugzeugzusammenstoß in Eg « r . Bei einer
Luft - kampfübung auf UebungSflugzeugen
stießen am Mittwoch zwei Flugzeuge in der Höhe
von 1800 Metern zusammen . Bei dein Versuch ,
einem zweiten Flugzeug auszuweichen , stieß das erste
Flugzeug mit der Schraube ai « dessen Schwanz¬
steuer an . Da » erste Flugzeug erlitt ein *« Schra . «-
benbruch , konnte aber in . einem normalen Gleitflug
glatt landen . DaS zweit « Flugzeug wurde sehr
schwer beschädigt , der Pilot kann mit dem Leben , da¬
von und erlitt nur leichtere Verletzung' «« im. Gesicht ,
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den war So Wirt bisher festgestellt wurde , ist durch
dl « Beruntreuung eine Anzahl von Troppauer Ge -
schöftSleuien in Mitleidenschaft gezogen . Die Gesamt -
höhe der Veruntreuuugen wird mit 1. 5 Millio¬
nen Kronen beziffert .

er . Stumm , wer hat ihn schon sprechen hören .
Nicht einmal für Trinkgeld sagt er Tank . Ein

Riese sitzt er auf der Holzbank . In einem Leder »

Wams , das noch eitlem Auerochsen abgezogen
scheint . Er nimmt die Menschlein auf seine Hand
und setzt sic a>lfs Schiss . Zärtlich besorgt sicht er

aus ihre Schuhe , unr zu prüfen , ob sie auch sür
die lange Wanderung auf den Wegen der Erde

gerüstet sind . Daß es Bahnen gibt , elektrische
Wagen , Autos , scheint er nicht zu wissen . Er ist
kein Mensch . Die Sone auf der -Heide, die fernen
Bäume , der demütige Meerwinkel haben in ihm
Gestalt angenommen . Er kann sich nicht » m un¬
sere Zeit künlmern . Er hat schon in Urzeit die
Ruder ins Wasser geschlagen, er wird sie ins

Wasser schlagen noch nach Jahrtausenden .
Plötzlich springt nns Widerwillen an , daß

der da innner noch fährt , unter Sonne , zwischen den
zwei Laternen , die jetzt am Tage lächerlich blind
dastehe ». Was alles ist vom Himmel gerast in

diesen Jahren ! Wohin überall bin ich Mensch
unchergcworfci » worden ! Wohin die andern Brü¬
der und Schwester »» in » Boot ? Krieg ist gewesen ,
Sterbende haben geschrien . Friede ist , von Ver¬

träge » Erwürgte schreie »» noch . Hast dl » Kerl von
allem nichts gehört ? Hörst di » von allem nichts ?
Ich sehe einen im Boot , brennende Augen irr »
knochigen Gesicht , der ist in Versuchung , dir auf
die Sch »,he zu. speien . Dir , der du inrmer noch
dahinfährst , Knecht eines anderen , der irgendwo
im warmen Zimmer sitzt und de»» Knecht dem
Wetter und de » Welle » » überläßt . Da allen das
Menschenrecht anfgegaiigcn ist — dir nicht ?

Ich sehe eine »» zweiten , mit wilder Stirn ,
den es treibt , dir die Faust zu schlagen mitten
zwischen deine blauen Jitsclangen , die mit Was »

jser und Hin »n»el eins geworden sind, kalt und

Gewerkschaftliche Einigungöversuche
in Bulgarien .

In Ausstlhvnng der Beschlüsse der gewcrk »
schastlichen Balkankvtrsercnz ist die dem Inter¬
nationalen GowerkschastSbllnd angeschlossene bul »

Oktober

26 . 77
35 . 96
25 . 21
36 . 34
81 . 94
37 . 89
31 . 43
40 . 33

40,12

März
1026

25 . 19
29 . 96
21 . 42
33 . 56
27 . 47
30 . 84
23 . 74
34 . 11
31 . 31

Maschinenbetrieb in der nordamerikanischen
Landwirtschaft . Im Machest der „ Internationalen
Rundschac » der Arbeit " ist ein bemerkenswerter

Aufsatz über die Auswirkuugcu des maschiniellen
Betriebes in der nordamerikanischen Landwirt¬

schaft abgedruckt . Wegen der geographische » Ver¬

hältnisse und des dauernde » » Mangels von Ar¬

beitskräften erfolgte eine Mechanisierung der

Landwirtschaft zuerst ii » Nordamerika , die mit der

Erfindung der Selbstbindemaschine in » Jahre
1834 einsctzte . Tic starke Benvenduug tierischer
und »»»echanischcr Kraft führte in den letzten 30

Jahre »» so stark zu besserer Anwendung mensch¬
licher Arbeitskraft , daß der auf den beschäftigte »»
Arbeiter treffende Ertrag zwei « bis sechsmal so
groß ist, als iu europäischen Ländern . Damit

wurde es möglich , einerseits hohe Löhne zu

zahlen , anderes «! ! « di « bebaute Fläche und den

Ertrag bedeutend zu vergrößern . Nach de »

Betriebszählungen betrug der Mert der Maschine »»
und Geräte der landwirtschaftlichen Betriebe

Kanadas 1921 665,180 . 000 Dollar gegcirübck
857,008 . 000 Dollar im Jahre 1911 . Der Durch¬
schnittswert Pro Farm »var 1921 935 . 44 Dollar

»end 1911 376 . 20 Dollar . Anf die gleich « Boden¬

fläche berechnet sind die Koste »» der Verwendung
voi » Maschine »» bei Kleinbetriebe »» größer als be »

Großbetrieben . Eine im Jahre 1923 ausgeführte
Etliche Erhebung ergab , daß die durchschnitt¬
lichen Kosten auf den Acre Landes berechnet sich
Ivie folgt stellten : Farme »» von 2 bis 50 Acres
3 . 37 Dollar , voi » 50 bis 100 Acres 2 . 59 Dollar ,
100 bis 150 Acres 1 . 65 Dollar , 150 bis 200

Acres 1 . 25 Dollar . I »» bcn Bereinigter » Staaten

nahm der Wert der landwirtschaftliche »» Maschinen
voi » 27 Millionen Dollar 1870 auf mehr als 3J4

Billionen Dollar 1920 zu . Auf den Arbeiter be¬

rechnet ergibt sich hier ein durchschnittlicher Wert
der verwendeter » landwirtschaftlicher » Maschinen
vm » 36 Dollar 1870 , 68 Dollar 1900 und 176
Dollar 1920 . Die Ausführungen schließen mit der .

Feststellung , daß in Nordanrcrika der Grundsatz
zur Geltung gckonmrer » ist, unnötige Arbeit als

zwecklose Plackerei zu vermeiden .

RN « ,
gona 0/»

5 . 9
16 . 7
15 . 0

7 . 6
14 . 0
18 . 6
24 . 5
17 . 9
22 . 0

Jntm -
Sinken

Steinkohlengewnrnung
Metallindustrie .
Textilindustrie . .
Lederindustrie . .
Papierindustrie
Chemische Industrie
Holzindustrie . .
Graphisches Gewerbe

Tabakindustrie . .

Es gibt in Rußland keinen einzige »
striczweig , in den » die Arbeiterschaft daS

ihres Lebensniveaus seit den » Herbst 1925 nicht
zu spüre »» bekäme .

Auslandes erhältlichen Abonnements ermöglicht , 15
Tage auf allen Strecken der Bundesbahnen beliebig
ost zu fahren , die Reise , wo und wann er eS immer
wünscht , zu unterbrechen , uird Schlafwagen oder
Luxuszüge zrr benützen . DaS Gcneralabonnement
kostet 200 Schilling .

Ein Triest —Wien - Kanal ? Wie aus T r i est ge¬
meldet wird , haben zwei Turiner Ingenieure dem
Triester Gemeinderate das Projekt eines Kanals
von Triest zur Doau bei Wien überreicht .
Der Gcmeinderat hat das technische Gemeindebüro
beauftragt , das Projekt aufzuzeichitci » und es auf
der Baseler Ausstellung vorznlcgen .

Ein sünfzehnjährlger EisenbahnrSuber . In den »
Persorrenzug Regensburg —Nürnberg wurde eine
KaufmannSfrau von einer vermummlen Person mit
einem Revolver bedroht und zur Herausgabe des
Geldes aufgesordcrt . Die Fran hielt sich de>» Frem¬
den energisch vom Leibe und ließ ihn in Nürnberg
verhaften . Hier wurde fcstgestcllt , daß der Räuber
ein fünfzehnjähriger Realschüler ist.

Die ungeheuere Zunahme der Selbstmorde
in Ungar »» hat den Innenminister veranlaßt ,
außerordentliche Maßnahmen zur
Rettung von Selbstrnordkandidate »» zu ergreifen .
Arrf der Dona » » ist eine Wache eingerichtet
worden , die auf Motor - und Ruderbooten einen

st ä n d i g e n P a t r o u i l l e n d » e n st versieht .
Auf den Brücken und au der » Ufern der Do » » au
werde » » außerdem Rettungsstationen eingerichtet .
Die Zahl der Selbstmörder beträgt in

Budapest durchschnittlich 10 bis 12 im

Tag . In den letzte » Woche » » traben besonders
auch die Schülcrsclbstmorde stark - » » genommen .

Zion ll . Ter Sowjet der Rationalitäten und
dos Zentralkomitee der URS « , in Moskau haben
ein Dekret erlassen , das die Bildung einer
autonomen jüdische » Republik im Ber -
bande der Sowjet - Union vorsieht . Der
neue Staat soll Teile der Ukraine und bei
Gouvernements Cherson umfassen . Die

genauen Grenzen der Republik sind noch nicht fest¬

gelegt ; doch sind für die Ansiedlung v o n 25 . 000

jüdischen Familien aus den Zcntralpro -
vinzen der Ukraine ausgedehnte Ländereien be¬

stimmt worden . Die „ I s w e st i j a " drückt die

Hoffnung aus , daß dir amerikanischen Ju¬
den hinreichende Geldmittel z n r Ver¬

fügung stellen werden , um dieses Kolonisa -
tionswcrk zu ermöglichen . Seit dem Erlaß der

„ Johnson Bill " , die ihnen die Hoffnung auf Aus¬

wanderung nahm , bentühten sich die russische»» Ju¬
den um die Bildung eines eigenen Staates mit einer

Vertretung bei der Moskauer Zentrolregierung . Tie

führenden amerikanischen ' Inden haben sie dabei

ihrer tatkräftigen Unterstützung versichert . Die Ver¬

wirklichung dieses Plane » findet übrimm » nicht dir

ungeteilte Zustimmung der russischen ' Juden . So

haben sich zehr » z i o n i st i s ch e Gruppen darüber

beklag » , daß die Gaben ihrer amerikanischer Glau¬

bensgenossen für zionistische Zwecke einseitig für die
neue Republik verwendet werden könnten . Immer -
hin wird an dem Entschluß der Solvjelrcgicrung
kaum etwas zu ändern sein , die neue Republik wird
am kommenden I. Oktober offiziell ins Leben treten .

Durch einen grauenvollen Selbstmord hat in
Kokor bei Prerau der s e ch z c h >» j ä h r i g e A.
Baran seinem Leben ein Ende gemacht . Baran lernte
vor einiger Zeit Maurer dein » Maurer meister Tole -
7. al in Prerau , wo er vor kurzem tvegen eines Miß -
Verständnisses entlassen winde . Zu Hanse bekam
der junge Bursche fast täglich Vonvürse »vcgen seines
Leichtsinns zu hören , jo daß er sich zu einer furcht¬
baren Tat entschloß . In einen » nnbelvachten Augen¬
blick nahm er des Balers doppelläufiges
Jagdgewehr , fnllte den Lauf mit Was¬
ser , setzte sich sodann das Gewehr unterhalb deS
Kinns an und drückte los . Den » Unglücklichen wurde
der Kops in » wahrsten Sinn des Wortes weggerissen .

Verhaftung eine » Troppauer Bankbeamten . In
Troppau wurde der Bankbeamte Roubilschek verhaf¬
tet , nack - dem gegen ihn wegen Bcruntreung einer grö¬
ßeren Geldsumme eine Privatanzeige erstattet »vor -

menschenfremd wie sie. Halt ! Vielleicht wartet
der Fährmann auf seine Stunde ? Vielleicht steht
er morgen schon auf vou seinem Sitz , nimmt sein
Ruder als Waffe nnd fordert sein Recht ? Ach,
das ist alles so fern von ihn ». Wem » die Glocke

durch die Nacht schellt , löst er sich aus der Wärrne
des Betts und treibt das Boot hin und die Sturm¬
wolken reißen an seinen » . Haar . Er fährt Men¬

schen an sein Ziel . Er weiß nicht , wol ) cr sie kom¬
men . Er fragt nicht , welche »» Weg sie gehen .
? lbcr er ist da, zuverlässiger als die Sonne , die
Sonne , die so oft hinter Nebeln bleibt . Er fährt
Menschen , Junge Frauen a»»s den » Elternhaus «!
fort . Heittikehrende Söhne zu den Eltern zurück .
Er dient . Er liebt . Er ist nicht nnihergeschweiift .
Er hat nicht di « Zeit vcrsäunit . Er fährt Men¬
schen . Vielleicht oh»»e z»» denken . Sei » » Gesicht
ist ticrhaft geworden . Zum Gesicht eines Pfer¬
des . Seine Gedanke » » kurz Ivie die Stirn . Er
spannt nicht Segel anf . schaltet Iciucit Motor ein .
Er bleibt bei oer einfältig schweren Arbeit , die
er übernommen hat . Fl »»ch dir und deincsalei -
chen ! Ihr seid cs , ihr De»nütigen , die de »» Lauf
der Welt znrückhalleu . Steh auf , nimm dein
Ruder , drohe ! Aber er tauchte die Ruder ein , kurz ,
hart , streblos , wie die rote »» Kühe im Gros , die
fernen Räume über der Wasserrundung . Und
doch nehmen die , die aus seinem Boot steigen nnd
über das Aras herrlich ins Land hinaufschre' ten,
Kraft für ihren Kampf mit von ihm . Bo » » ihm ,
der zurückbleibt u» » d beharrt und stumm ist . Welch
ei »» Rätsel sieht uns am » aus dieser» Augen ?

( Mit besonderer Erlaubnis des Drei Mas «
kenBcrlagcs ^ München , der „Unerschrockenen
Insel " entnommen . )

Ser Fährmann von Hiddensee .
Boi » Wilhelm Schmidtbonn .

Ein Boot »veht vorüber , leicht , wie über dem

Wasser. Bla » » »st das Boot . A»rch das Wasser un¬
ter ihm färbt sich l ) ellblau . - Dicht unter dem

»veißcn Fels weht das Boot vorüber , voi » ge -
geringein Wind kaum vorwärts gehaucht . Nur

Fraue »» sind darin . Die »»eisten habe »» die Anne

ineinaildergeiegt , eine sitzt auf der Seitenwand ,
eine steht an » Mast und sieht hinauf . Wieviel

lebendig schlagendes Blut , »vievicl schöne Glieder ,
»vieviel unausgesprochenes Verlange »» trägt das

Boot über das »licht mitfühlende Wasser ! Ich
glaube ein Siilgeu hören ,zi» müssen . Wann führe ,
ein Nachen über den Rhein ohne ei » Lied ? Aber

hier bleibt alles still. Kein Arn » , kein Kopf be¬

wegt sich. Als wäre da « Boot verzaubert . Als

trüg « es eine Last fcho>» Verstorbener in die un¬

bekannte Ferne . ' Nun ja , wie weit habt ihr dem »

noch dahin ?
Sieh , der Fähruiann ! Eli » Mann beschneit .

Aber noch nicht Greis . Noch mit der Urkraft gel .
her Pferdezähne. Seit wieviel Jahr «»» schlägt er
das Boot über diese schmälste Stelle ? Stumm ,
hart , kurz , mit geöffnetem Mund . Während am

jenseitigen Ufer die Leute noch da « Gras hinauf -
steigen , wendet er schon »vieder sein Boot , Und

während sie drüben über den » Gras in den Him¬
mel entschweben , füllt er hier sei»» Boot schon
wieder mit neuer Fracht . Er muß hiev sein . So

gewiß tvie das Gras , der Himmel >» nd da « Was¬
ser selbst . Zehn Jahre sind ihn » ein Tag . Ob

Regen , Schnee , Tag , Nacht und nur zwei Later¬

nen zu sehen , winzige Leuchttürme : immer fährt

Volkswirtschaft -
Sie Lohnentwilttung in Rußland .

Di « Herbstmonate 1925 bildeten einen

Wendepunkt in der Enttvicklung der Löhne in

Rußland . Nach den A»»gabe >» der Zentralen
statistisch «»» Abteilung des Obersten Volkswirt -

schaftSrateS erreichte der tatsächliche durchschnitt¬
liche monatliche Arbeitsverdienst des Jndustrie -
arbeilers » nährend der ersten iccbs Monat « des

Wirtschaftsjahres 1925/26 folgend . Höhe (siehe
die Konjunkturbericht« der Zentrale »» statistischen
Abteilung in der Moskauer „ Handels - und Jn -
dilstriezeitnng " vom 19 . Dezember , 20 . Jänner
19 . Feber , 18 . März , 18 . April und 20 . Mai ) :

Nominallohn ( in Rubel ) :

Ein WeltkupferhandelSsynbikat .

Wie die „ Frankfurter Zeitung " berichtet ,
»vird da « amerikanische Kupferhandelssyndikat mit

Anfang J»»li Wirklichkeit . Der Knpferverkmf , der

an den » Syndikat beteiligten Werke wird damit

zentralisiert . I »» Wahrheit handelt es sich hier
nicht » mr nm ein amerikanisches , sondern um em»
W c l t fyndikat , den » in der Copper Export Tra -

drng Co. , lo der Name der Bereiltigung , werden

etwa 90 Prozent der Kupferproduktion der Welt

; usan»n»ei »geschlosse »» sein . ' Mit Ausnahme Japans
und Australiens , mit »solch letzteren noch ver¬

handelt »vird , gehören dem Syndikate all « nam -

yaftcn Werke der Welt an . Da « Syndikat wird

durch feste Preisbestimmungen zusammcngchaltcn
iverden und wird den Zwischenhandel vollkommen

auszuschalten versuchen . Für den Llbsatz in

Europa sind eine Anzahl von Berkau fSagcu . lurcn
errichtet ' »vorbei », die ihre Zentrale iu Briisse !
haben . Die Brüsseler Zentrale sammelt die Be¬

richte au « ganz Europa und wird sie an die anieri -

kanische Zeiltrate schicken. I » de»» größeren Staa¬

ten Europa « werden überall mehrer « Verkaufs -
stellen errichtet .

Der N o n» i n a l l o h >r ist in de »» genannte »»
sechs Monaten um 2. 7, der Rcallohn um 12 . 5 v.
H. gesunken . Die Differenz zwischen den bei¬
de » Zahlen ist darauf z»»r »»ckzufuhren , daß seit dem
I . Oktober 1925 die Lebenshaltungskosten in

Sowjctrußland in starken « Steigen begriffen sind .
Es ist aber charakterisli ' ch, daß trotz der Stei¬

gerung der Le be n S h a l t u ng S k o ste »»
auch der Nominallohn des russischen Arbeiters in
der BcrichtSzcit gesungen ist.

Dies « Steigerung der Lebenshaltungskosten
»vährte vom 1. Oktober 1925 bis zum 1. Mai
1926 : - Der Reichsinbcx der L«be»»ShallungSkostei »
erreichte am 1. Oktober die Höhe von 192 . 3 und
a»l » 1. Mai die Höhe von 239 . 0 (siehe „ Ekono -
»nitfchefkaja Obosrenije " , 1926 , April , Seite 232
und „ Ekon . Shisn " , 27 . Mai 1926 . 1 Im Mai be¬

gann , wie ii » frühere »» Jahren , der LebenShal -
lungSlildex zu sinken ; diese rückläufige Entwick¬

lung trägt aber noch feinen bestimmten Charak¬
ter . Sic »vird wohl genüge »», uni daS »»eitere Sin¬
ken des realen Arbeitslohnes für die nächste »»
Monate aufzuhalten , »licht aber , um eine wesent¬
liche Hebung des Reallohnes zu sichern .

In de»» wichtigsten Industriezweige »» zeigte,
nach denselben amtlichcu Qllellen , der monatliche
durchschnittliche Verdienst des Arbeiters ( Real -
lohn ) ivährend der angrgebenen Zeit folgende
Eiltwickinng :

k Organisierte Rache der verlassenen Geliebten . !
I Bor d « n Mtstädter Rathaus in Prag kam cs l

| Mittwoch zu einer dramatischen Szene . Als ein i

| junger Bäckergehilfe mit seiner eben angetranten >

; Fvau das Standesamt verließ , stürzte sich plötzlich !

- - rin Schwarm von Frauen auf ihn . Die Frauen >

würben von einer »» jungen Mädchen gefühtt , in

. der im Lause des spateren Verhöres die verlassene 1
Geliebte des Bäckergehilfen fcstgestcllt ivurdc . Der -

junge Man » » hatte mit den » Mädchen schon seit t

. einigen Jahren ein Intimes Verhältnis und hatte l

. ihm die Ehe versprochen . Im Laufe der Zeit er - i

Waltete aber die Liebe und schließt ich . blieb der junge >

Mann gaiu aus . Die Verschmähte stellte bald fest ,
Wdaß ' er auch zu heirate »» beabsichtige . Sic kam zu 1

dem Entschluß , Rache zu üben und wählte zu die - ;

s « n Zwecke den Hochzeitstag des jungen MaunS . i

Sic verständigte ihre Bekannten , welche sich i

gestern aus dem Altstädter Ring cinfanden und
'

den Bäckergehilscn blutig schlugen . Die cm - l

wesenden männlichen Zuschauer wagte, » eS nicht ,

En diese Frcijustiz elnzufchrciten . Erst der Po -
gelarig eS, dm Knäuel zu entwirren . Infolge |

dieser Begebenheit wurden einige fiir den gestrigen ,
. Tag anbcräumte Trauungen abgesagt . t

Blutige » Ehedrama in einer Advokatrnkanzkei .
'

- AuS Zwittau wird berichtet : In der Kanzlei t

E de » hiesige »» Rechtsanwaltes Dr . Bond » ; spielte sich
Sin Ehedrama ab . Die Ehe der Zwittancr Agenten

'

"
Klar war vor mehrere », Monaten geschieden wor - l

den . Die Ehescheidung erfolgte Wohl einverständlich ,
‘

doch strebte Klar unausgesetzt die Wiedervereinigung -

mit der geliebten Frau an . Für Montag nach -
'

'
mittags hatte Klar seine Fran zu einer Aussprache <

in die Kanzlei deS Advokaten Dr . Bond » , eingeladen .
Ohne Zeichen besonderer Aufregung übergab Klar

. dem Anwalt einen geschlossenen Bries mir dem Be

deuten , der Anwalt Möge in diesen Brief gelegent -
Ä. lich Einsicht nehmen . Hierauf richtete Klar an seine

"
Frau die Frage , ob sie zu ihn » zurückkehren wolle ,

f und als sie diese Frage verneinte , zog er einen Re¬

volver auS der Tasche nnd gab im nächsten Augen¬
blick mehrere Schüsse gegen seine Frau ab .

Fra » Klar erlitt nur leichte Aerletzunge » am Arm

, und am Kopfe . Dr . Bondy , welcher vor seinem
: Schreibtische saß , wollte sich zwischen Klar und dessen
'' Fra »» werfen , wnrdc hiebei jedoch von einer Kugel ,

welche der Marie Klar gegolte »» hatte , in der Knie¬

gegend verletzt . Im nächsten Augenblick richtete
Klar die Waffe gegen sich selbst und tötete sich
durchweinen »vohlgezielten Schuß in den Kopf . DaS

Schreiben , welches Klar dem RechtSamvalt über¬

geben hatte , ist schon vom 8. Juni datiert und kün¬

digt bereits die Ermordung der Frau Klar und de»»

Selbstmord des Briefschreibers an .

Die beiden Militärflieger Byrd und Benrtt sind
von ihrer Nordpol - - Expedition nach

Washington zurückgekehrt . Der Borstand der Geogra¬
phischen Gesellschaft erklärte , der Ausschuß der Ge -

ellschast habe gefunden , daß die über den Flug ein -

» egangencn Nachrichten in jeder Einzelheit die Nich -
igkeit der Behauptung Byrds bestätigen , er habe bei

einem Flug am 9. Mai den Nordpol erreicht .

Katastrophale Dammbrlich « bei Magdeburg . In
der vorvergangcnen Nacht hat da « Hochwasser der

Elbe zwischen Hohenwarthe und NIcgripp bei Mag¬

deburg die Dämme durchbrochen , lieber 800 Mor¬

gen A e ck e r sind überflutet . Die Ernte gilt
als verloren . Unterhalb Magdeburg sind wei¬

tere umfangreiche Gebiete überflnlct »vorden . Ober¬

halb Magdeburg gelang eS den Pionieren , die

Dämme zu erhalten .

Zu dem Unglück im Zuge Stefanau —Olmütz
berichtet das „ Mährische Tagblatt ": Auf den » Ol -

mützer Bahnhof war früher nnmer oiu eigener
Angestellter dazu bestimmt , die Orientic -
rungStafeln aus de »» Züge »» zu befestigen und vor
der Abfahrt wieder abzunehmen . Nach Durchfüh -
ru »»g der Nestrinktion wurde dieser Bedienstete
g e st r i ch e u und die - Handhabung mit den

Orientievungstafeln verficht ein Bediensteter vom

Verschiebeperfonal . Dieser »vird , besonders wenn
es mehr Arbeit gibt , häufig von » Obcrverschicber
dienstlich svrigeschickt , so daß eS sich leicht ereignen
kann , daß er nicht mehr rechtzeitig vor Abfahrt
deS Zuges zurückkommt und die Tafeln abneymen
kann . — Die Spar - und Abbanwut ist also schuld
daran , daß ein junger Mensch zmn Krüppel ge¬
macht wurde ! Und der Staat »vird , was »vir hof¬
fen wollen , den » uliglücklichc»» Kind eine lebens¬
längliche Rente auszahlcn »nüsson.

130 Flscherstationen von einem Sturm zerstört .
AuS St . Johns In Neu - Fundland »vird gemeldet :
Boni Dampfer „ Ranger " trifft die Meldung ein ,
daß Mitte Dezember vorigen Jahre » durch einen
Sturm auf Labrador 180 Fischerstationei » zerstört
worden sind. Der Dampfer war das erste Schiff ,
da « seit November Labrador erreichen konnte .

Fahrplaniindcrnngen ab 1. Juli im Bereich «
der StaatSbahndircktion Prag - Nord . Auf der Strecke

Prag —Kladno . Zug 507 ( Prag Masarykbahnhof ab
22 . 05 ) wird in Bubna Aufenthalt nehmen und wird
deshalb von Prag Masarykbahnhof um zwei Mi¬
nuten früher abgehcn . — Strecke Prag —Kralup .
Zug 708 ( Prag Masarykbahnhof ab 10 . 10) wird in
der Haltestelle Podmoräii anhalten ( ab 10. 41) und
wird deshalb von Prag Masarykbahnhof um fünf
Minuten früher abfahrc ». Zug 8202 ( Kralup ab
8. 36) wird in der Haltestelle Lalov auhallcn ( ab 6. 51)
und wird deshalb ab Kralup um drei Minute » ,
früher abgehen . — Strecke TIrschnitz —Schönbach.
Die Züge 5701 und 5706 ( Schönbach ab 12 . 48 und
17. 03) tvurden u»n ach » Minuten früher gelegt . —
Strecke Schlackrnwerth —Si . Jvachimsthal . Zug
5110 ( St . JoachlinSthal ab 15 . 80 ) wurde um 15 Mi¬
nute », früher gelegt . -

„ Universal - Abonncments " auf den österreichi¬
schen Eisenbahnen . Die BnndeSbahne » . haben - ein
ausschließlich für Sommerreisei » in Betracht kom¬
mende » Universal - Abonnemeut eingeführt , welches
dem Besitzer eines solchen in allen Reijebüros des

garischc Landcszeutralc an den Vollzugsausschuß . 1
der „ Unabhängigen ArbeiterberufSverbande Bul¬

gariens " mit EiniguugSvorfchlägen hervngetretcn . f

In den » übersandten Schreibe»» wird auf die —

schlechte Lage der bulgarischen Arbeiterschaft hin « *

gewiesen und ans die Schwierigkeiten , die einem

Kampfe um bessere Z^ iände infolge der Spaltung
der GowcrkschastSbctvcgung cntgegentreten . Dabei
»vird der Ertvartnng Ausdruck gegeben , daß di «

Beschlüsse der Balkankonftrviiz geeignet sind , als

Grundlage für EinigungSveryandlungen zu die¬

nen . Eine ' Antwort ist bisher noch nicht einge¬
laufen .

Okt . Nov . Dez . Jän . Fäbr . März
51 . 22 44 . 74 49 . 20 47 . 09 47 . 97 49 . 86

Rca l l o h n ( in Rubel ) :
Okt . Nov . Dez . Jän . Febr . März
28 . 63 25 . 92 26 . 82 25 . 08 25 . 05 25 . 06
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Kunst und Wiste «.
Tilly de Garmo hat am Mittwoch in Zem¬

linskys Märchenoper „ Der Zwerg " die

Infantin gesungen . Sie hat diese Rolle nach der
Wiener Operettensoubrette Fran R a i d l nbcr -

nonlnicn , die sie bei der Erstausführung sang .
Schade , daß man Frau de Garmo nicht von Haus
aus mit derselben betraute ; denn sie ist für diese
Märchcnsigur in jeder Hinsicht prädestiniert : der

Erscheinung nach, in der naiven kindlichen Auf »

sassung und in der prachtvollen gesanglichen Ans -

sührung . Fran de Garmo hat diese Partie übrigens
zum letzten Male als Mitglied "unseres Theaters ge¬
sungen , denn sie folgt Anfang Juli einem ehrenden
Rufe an die Berliner Staatsopcr . Zwei Jahre ge¬
hörte diese Künstlerin dem Opernenscmble des Pra¬

ger deutschen Theaters an ; ungeheuere künstlerische

Literatur .
Die Einheit der Arbeiterrsape .
Die Unabhängige Arbeiterpartei Englands ( I .

L. P. ) hat der Exekutive der Sozialistischen Ar¬

beiter - Internationale ( S. A. I . ) den Antrag ge¬
stellt , es „ möge n>ic Exekutive der S. A. I . der

Exekutive der Kommunistischen Internationale eine

gemeinsame Konferenz Vorschlägen , mit der Aufgabe ,
die Möglichkeiten einer Bildung einer allumfassenden
Internationale klarznstrllen . "

Ehe die Exekutive der S. A. I . überhaupt in
die Lage kiim, diesen Vorschlag zu diskutieren , war
die Frage seiner praktischen Durchführbarkeit bereits

durch eine Rede Sinowjews entschieden , die er am
20. Feber 1828 im erweiterten Exekutivkomitee der

Kommunistischen Internationale gehalten hat . In
dieser Rede antwortete Sinowjew ans den Vorschlag
der I . L. P. : „ Wir können auf die Selbstiindig -
k e I t, auf die Existenz der Komintern nnd der Kom¬

munistischen Parte ! s c l b st v e r st ä n d l i ch nicht
verzichten . Die Schaffung der Komintern und
der Kommunistischen Parteien ist die größte histo¬
rische Tatsache . Deshalb lautet die Antwort : „ N e i n,
tausendmal nein ! Wir wollen die Einheit der

Arbeiterklasse , aber eine Einheit auf dem Boden des

Kommunismus , des LeniSmuS . "

Trotz dieser brüsken Ablehnung wurde der An¬

trag der I . L. P . in der Sitzung der Exekutive der

Sozialistischen Arbeiter - Internationale am 11 . April
1926 einer eingehenden Diskussion unterzogen und

schließlich mit 247 gegen 8 Stimmen abgelehnt .
Außer den ausführlich begründeten Ausführungen
der I . L. P. und der ablehnenden Antwort der

englische » Labonr - Party , lag der Exekutive auch ein

ausführliches Memorandum des Sekretariats
der Sozialistischen Arbeiter - Inter¬
nationale als Grundlage der Beratung vor . Da
die Vcrösscnllichung dieses Memorandums in der
Internationalen Information nicht allgemein zu¬
gänglich ist , wurde eS nun von : Vorstand der S. P.

Broschüre herauSgrgeben und ist zum Preise von
40 Pfg . im Buchhandel zu haben . Dieser Bericht
dcS Sekretariats der S . A. I . versucht das Organi¬
sationsproblem der Einigung der Arbeiterklasse in

i seinen Hauptlinien klarzulege » und verdient deshalb
die weiteste Verbreitung .

Der Sil «.
Gibt es llalsilche Filmer

Die Frage ist heikel .
Allerdings wird der Filmfeind ruhig sagen :

Rein , denn nur wahre Kunst kann klassisch ( mit
anderen Worten : dauernd , unsterblich , tonangebend ,
unübertroffen ) sein, der Film aber als solcher ist gar
keine Kunst und kann daher auch nicht klassisch sein .

Doch der Filmfreund wird ein lanteS , klares Ja
als Antwort geben . Der Film ist genau so Kunst
wie jede andere und er wird mit vollem Recht alS
die siebente Kunst bezeichnet und bewertet , d. h. , den
anderen Kunstzweig würdig an die Seite gestellt .
Die VenuS von Milo ist unsterblich , ebenso die JlliaS
und Hamlet , Wagners Opern nnd Michelangelos
Malereien : es gibt daher auch Filme , die klassisch zu
werten sind .

Wer hat Recht ? Niemand und doch teilweise
beide , denn beide Arten von Antworten gehen der

Sache nicht auf den Grund .
Ich verweise hier auf die vor kurzer Zeit statt ¬

gefundenen Vorträge Gunnar TolnaeS ' , der meinem

Gefühl nach das Richtigste in klaren , sachlichen Wor .
ten erschöpfend gesagt Hai . Ein echtes Kunstwerk
( im üblichen Sinne ) besteht durch sich und in sich

selbst und hat bloß einen einzigen Schöpfer . Anders
der Film : er ist kein einheitliches Kunstwerk ,
sondern eine Verquickung von Gefühl und

Technik , eine GenossenschastSkunst , denn der Re -

gisfeur allein 4st nicht der alleinige Schöpfer des

Films , sondern bloß ein Ordner aller mit ¬

schaffenden Kräfte als da sind : der Librettist ,
die Schauspieler , der Requisiteur , der Beleuchter ,
der Operateur und andere . Die wahre Kunst hat
Ewigkeitswert und gewinnt noch durch ihr Alter ,

während der Film vergänglich ist, nnd was

heute noch als Gipfelleistung angesehen wird , ist s
morgen durch das stetige Fort schrei ten der !

Technik und durch das selbsttätige Sich - lieber - j D. im Verlag I . H. W. Dietz Nachf. Berlin als
leben des Drehbuches veraltet und verliert langsami
an Wert .

Gerade darin liegt der springende Punkt : daß
der künstlerische Gehalt eines Filmes zur Hälfte durch
etwas Fremdes , Wandelbares und eigentlich zur
Kunst nicht Dazugehöriges bedingt ist :
durch die T e ch n i k. Genau so, wie wir heute über

die ersten Lokomotiven , Kraftwagen usw . natürlicher ¬

weise nur ein mitleidiges , ja durch die Macht der Ge ¬

wohnheit sogar verständnisloses Achselzucken auf ¬

bringen können , genau so wird man in kurzer Zeit
über unsere heutigen volltvertigstcn Filme lächeln ,
— sic werden nicht erst unseren Kindern , sondern
noch nnS selbst wie eine Kinderei erscheinen .
Beweis : das , was in keiner Kunst möglich , za über ¬

haupt gar nicht denkbar ist, ist im Film eine Selbst ¬

verständlichkeit : daß man einen nnd denselben Bor ¬

wurf einige Male verarbeiten kann und dies

meist immer zum Vorteil der Fabel . ES ist unfaß ¬

bar , daß jemand jemals BulwerS unsterblichen Ro ¬

man „ Die letzten Tage von Ponipcji " umarbeiten

oder gar verbessern wollte : aber wir haben heute
schon den dritten Film und der letzte Ist ent -

sicheden auch der beste .
ES bleibt als logische Schlußfolgerung übrig :

ja , ein Film kann klassisch sein , — aber nur Hinsicht -
lich seiner Fabel oder seiner besonders gelungenen
schauspielerischen Werte , aber als Ganzes ,
als Einheit nicht . Sollte sich nie mehr in Zu -

kunst ein zweiter Jannings finden ( was zwar nicht

wahrscheinlich , aber doch nur möglich ist ) : dann

bleibt unser heutiges „ Barictü " ein klassischer
Film von bleibendem Werte .

Es ist also ein Klassizismus mit Einschrän ¬

kungen , die Im Wesen des Filmes begründet und

daher nicht zu ändern sind . H. W. S .

Arbeit hat sie während dieser Zeit geleistet . Zahl¬
reiche Rollen neuer Opern hat Frau de Garmo den

Pragern erstmals erschlossen , unzählige Partien von

Repertoiropern dem Publikum in der Mustergültig¬
keit ihre Darstellung und musikalischen Vollkommen¬

heit zu Dank gesungen . Kaum eine andere Sän¬

gerin war so zuverlässig wie sie, so vielverwendbar ,
ehrgeizig und fleißig . Ihre außerordentliche Musi -
kalität war geradezu sprichwörtlich . Da sie unser
Theater verläßt , fühlen wir erst die ganze Größe
ihrer Verlustes . Und wenn auch niemand unersetz¬
lich ist, die Erinnerung an Frau de Garmo wird
nnS lange beherrschen , wenn wir durch sie verkör¬

perte Rollen ( wir nennen nur ihre beiden Mar -

zellincn in „Figaro " und „Fidelio " , ihre „Butter¬
fly " , ihr „Meisterfinger " - Evchen , ihre Zerline ,
Despina , Pamina , Aennchen im „Freischütz ", Mimi
in „ Boheme " , Norina in DonizettiS „ Don PoS -
qnale " , Pauline in Smetanas „ Kuß" , Marie In der

„Verkauften Braut " , Sofie im „Rosenkavolier " ,
usst>. usw . ) in anderer Ausdeutung sehen und hören
werden . Dir wünschen der Künstlerin im neuen

Wirkungskreise die gleichen künstlerischen Erfolge
wie jene , die sie in Prag unvergeßlich machten .

— ek.

Gastspiel Helene Thimig und Hermann Thimig
mit dem Ensemble der Wiener Reinhardt - Bühne .

Montag und Dienstag gastiert im Neuen Theater
das Ensemble des Theater - der Schauspieler in der

Josesstadt unter der Führung Prof . Max Rein¬

hardts mit dem intereffante » drclaktigen Schauspiel
„ D- ie Gefangene " von Edouard Vourdet . Die

beiden Hauptrollen spielen Helene Thimig und

Hermann Thimig . Inszenierung : Prof . Max

Reinhardt . ( Abonnement an beiden Abenden aufge¬
hoben . ) Kartenvorverkauf täglich .

Spielplan drv Reuen deutschen Theaters . Heute

Freitag „ Der Freischütz " , SamStag 8 Uhr
„ Tannhäuser - Parodie " , Sonntag „ D e r
Orlow " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Freitag
„ DaS Spiel von Tod und Liebe " , SamStag
„ C h a r l e y S Tante " , Sonntag „ C h a r l e y S
Tante " .

Aus der Amtel .
Deutsche sozialdemokratische Bezirks¬

organisation Prag .

Anfangs Juli ( genaues Datum wird später
bekanntgcgeben ) kommen ans Kärnten 43 Kinder
des Vereines „ Kindcrfrenndc " nach Prag . Wir
bitten alle Parteimitglieder , diesen Kindern für
zwei Uebernachtungen unentgeltliche Unterkunft
zu gewähren .

Anmeldungen ninunt schon jetzt Genosse
Hellmich , Prag II . , Nekazanka 18- 3, ( Ver¬
waltung des „ Sozialdemokrat " ) entgegen .

Die Bezirksleitung .

Turnen und Spott .
Slaoia - Soarta 4 : 3 ( 3: 1) .

Ausartung drS Spieles in der 2. Halbzeit .

Gestern fand auf den : Spartaplatz das dritte

Spiel um den goldenen Pokal der Fußballassociation
statt . Slavia errang einen knappen , aber verdienten

Sieg . Der Spartaplatz bot den für den Kampf der
beiden alten Rivalen typischen Anblick . 18 . 000 Zu¬
schauer trotz des Wochentages .

Die Slavia spielte durch 60 Minuten den besse¬
ren und gefälligeren Fußball nnd bewies , daß sie

Kleine Chronik .
Gedankensplitter , Aphorismen ,

Geistesblitze .
Von Arkady Awertschenko .

( Aus dem Nachlaß des am 12. März 1925 verstor¬
bene » russischen Satirikers . )

Der Verkäufer ( zu einer Dame liebenswürdig ) :
„ Sie wünschen einen Luxusgegcnstand ? Was darf
ich Ihnen anbieten : Seife oder eine Zahnbürste ? "

»st

Darf ich Ihren Eindruck über die Vorstellung
wissen ? — Verzeihen Sie , ich bin Theaterkritik «! .

*

Ich trat in den „ Räubeni " von Schiller auf
und wnrde auSgcpfiffen . Ich habe die Absicht , jetzt
als „ Hamlet " von Shakespeare zu gastieren . Ich
hoffe, daß diese Lumpen nicht wagen werden , Shake¬
speare auSzupfeifen .

*

Zeuge : Sie behaupte », daß die Angeklagten
wie Mann und Weib gelebt haben ? — Nein , viel
besser!

In der Brautnacht fragt die junge Frau ihren
Gatten : „ Wie bist du gewöhnt zu liege «, rechts oder
links ? "

Die Schriftsteller sind glückliche Leute . — Wes¬
halb ? — Wenn sie Langeweile haben , schreiben sic
Bücher , ergötzen sich an deren Lektüre — und die
Zeit vergeht .

Psrpetum- Mobilski hat ein verteufeltes
y

n Nikolajew wurde er bestohlen , in Char -» ow geriet er unter die Näder der Straßenbahn , in

Odessa erkrankte er an Cholera — braucht ein

Schauspieler bessere Reklame ?

Ein Polizeiorgan trat in einen Bnchladcn und

beschlagnahmte ein Werl , dessen Titclzcichnnng eine

Frau im Evaskostüni darstellte . Auf die Erklärung
des Buchhändlers , daß dir Zensur dieses Werk frei - >

gegeben hätte , antwortete der Polizist : Dieses Buch
trägt den Titel : Sammlung erotischer Novelle ».
Nach dem Gesetz sind Ansammlungen verboten —

daher wird das Buch konfisziert !

*

Sie werden zur Verantwortung gezogen , weil
Sie auf offener Straße ein Paket mit Flugblättern
verloren haben !

Herr Richter , das waren keine Flugblätter , son¬
dern „ Tolle Nächte " . . . .

Dann werden Sic wegen Verbreitung unzüch¬
tiger Schriften in Untersuchung gezogen !

Herr Richter , das waren keine unzüchtigen
Schriften , das war eine Romanze , die meinen » Re¬

pertoire angehört . . .
Aaah , dann werde » Sie wegen nächtlicher

Ruhestörung in Hast gesetzt!
*

Ich lernte meine Frau am Bahnhof kennen , als
mein Bruder nach Sibirie »» verbannt wurde . Ich
machte ihr den ersten Hciratsantrag an dem Tag ,
wo bei meinem Onkel eine Hausdurchfuchung statt¬
fand . Meine Hochzeit , sünd am Tage der Verhaftung
»»eines Neffe »» statt , nnd niein erstes Kind wurde am
Tage geboren , als In der dritten Abteilung ( Geheim¬
polizei ) »nein Nesse erschlagen wurde . . . Das ist die
Biographie eines russischen Staatsbürgers .

*

Ein vielseitiger und produktiver Feuilletonist
wurde befragt : Sage einmal , >vo findest du noch
Zeit , trotz der starken Inanspruchnahme deiner
publizistischen Tätigkeit "die Neuheiten der Literatur
kennen zu lernen ?

Wann soll ich diese Neuheiten lesen , wenn ich
sie vorerst parodiert habe»» muß !
( Autorisierte Ucbcrsctzung aus dem Russischen von

Ma» » rice Hirschmann , Wien . )

Eine Tragödie im Eismeer , Japanische Blätter

berichten , daß nördlich von Nowaja Scmlja sämt¬
liche Bewohner einer Insel während der
Winternronat « verhungert sind, da eS ihnen un -

»nöglich war , die Verbindung mit den » Lande auf -
rcchtzuerhalten und sich genügend Nahrungsmittel zu
beschaffen . Erst durch einen Zufall wurde diese Tra¬

gödie entdeckt , alS ein Schiff anlegte , um , wie üblich ,
im Frühling mit den Fischern der Insel Handelsge¬
schäfte abzuschließeilt -Die Mannschaft des Schiffes war

erstaunt , als sich diesmal fein Bewohner zeigte , wäh¬
rend man sie in früheren Jahren immer als die er¬

sten Boten des feste » Lander freudigst begrüßt hatte .
Sie begaben sich darum ans Land und da sanden sie
z>» ihrem Entsetzen , daß all « Insulaner auS Mangel
au Nahrungsmittel »» zugrundcgegangc » waren . Ein
in den Hütten der Verhungerten Vorgefundenes Tage¬
buch entwirft eü » klares Bild des ergreifende »» Dra¬

mas , das sich auf der Insel in » Eismeer abgespielt
hatte . Zuerst war infolge der immer knapper wer¬
dende »» Kost Krankheit unter den Fischern «ingetrr -
ten , der viel « erlagen , bis die letzten einfach ver¬
hungerten . Dir Tagebuchauszeichuungen beginnen mit
den Schilderungen der Verhungernden : „ Wir haben
keine Vorräte , wir failgen nichts oder nur ein kleines
Fischchen . . . Ein Schiff schien hcranzunahen , aber
wir habe « uns getäuscht . . . Es ist furchtbar , zu
sehen , wie unser « Kinder verhungern . Sie bitten fle¬
hentlich , wir sollen ihnen helfen , aber wie ? . . . Wir
essen die Wolle unserer Kleidung und hoffe»» auf
baldige Rettung . . . Die Kinder sind alle tot . . . ES
leben nur noch vier Fischer und zwei Frauen . . .
Schreckliche Qualen erleiden wir . . . Zwei Fischer
sind gestorben , sie haben Fleisch von den Toten ge¬
gessen . . . Ich , Senolv , bin noch allein am Lebe »»
und schreibe dies , schon ganz schwach, ganz schwach . . .
Ich ziitere schon , «»ein « Auge » » zittern und mein «

Hände

d,

dar Mischung an aua einzelnen Kaffeesorten
besorgen bei der Firma Julius Meinl eratklaa -
slge Fachleute mH besonderen IrtaliniiHsa .
Diese Mischungen , die von Jeder einzelnen
Sorte nur die beete Blgeneoheft zur Geltung
bringen , elnd den Geheimnis der Firme und

haben den Weltruf den ,,Meinl - Kaffees "
begründet .

Julius Meinl

Kaffs « **Import

70 eigen « Filialen .

über die Sparta den tatsächlichen Vorrang errungen
hat . Beim Stande 4 : 1 schien cs , als ob sich die

Sparta diesmal eine blamagle Niederlage holen
sollte . Sie konnte aber den Stand durch 2 Elfmeter¬
stöße auf 4 : 3 verbessern u»rd drückte gegen Schluß
stark auf Ausgleich , der ihr aber nicht mehr gelang .

Bon » Spielverlauf : Sparta greift an und erzielt
sofort de>» 1. Treffer . Indessen hat die Slavia mehr
vom Spiel und gleicht anch bald dara »»f durch Silny
auS . Ihre Konlbination ist sehr gut , das Tenrpo
äußerst rasch . Die Verteidigung der Sparta arbeitet
nervös und kann einen 2. Treffer durch Svoboda ,
der hervorragend spielte , nicht verhindern . Bald dar¬

auf Ha»» d in » Strafraum der Sparta und 3. Tor für
die Slavia .

Die Stürmerreihe der Slavia wird von Pleticha ,
der ii » bedeutend besierer Form war , wie sein Part¬
ner Carwan , vorbildlich unterstützt .

Svoboda schieß » kurz nach Seitenwechsel den 4.
Treffer . Der Sparta wird nun vom Schiedsrichter
ein sehr problematischer Elfer wegen Hand zugespro -
che», 4 : 2, und bald darauf ein 2. , allerdings sehr be¬
rechtigter , 11 Dieter - Strafstoß wegen eines groben
Fouls , 4 : 3. Die Sparta strebt »tu « mit aller Macht
den Ausgleich an , die Slavia wchrt sich nrit allen
Mitteln . Es kommt zu Unsportlichkeiten , Hacke¬
relen , schließlich Ohrfeigen . Der Schiedsrichter Chrtle
verliert die Herrschaft »Iber das Spiel , straft mit
Freistoß dort , wo sofortiger Ausschluß am Platze ge¬
wesen wäre . Der Schlußpfiff bedeutet für jeden ob¬
jektiven Zuschauer Erlös ' " »» von einem sportlich
wertlos aewordenen Spiel .

Es wird schließlich Sache der Assooiation sein,
durch strenge Bestrafung solcher Disziplinlosigkeiten
nnd durch Beistcllung von SchiÄSrichtern die über
Autorität und Energie verfügen , hier Wandel zu
schaffen . . L. S .

Herausgeber Dr . Ludwig Czrch .
Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .

Druck : Deutsche ZcitungS - A. - G. , Prag .
Für den Druck verantwortlich : O. Holtk .

I KINO PROGRAMM
vom » » . Juni Mo 1 . JuU :

LIDO BIO E

Der Graduier von Notre Dome .
In don Hauntrollon Lon Chnnoy . I ’ apsy Ruph .

Miller . Norman Kerry .

Ä wtStn mit ?
Lass Sontinewtiil , s

Sölden « attmUwütmut « .

ICafe „ Nizza
Kgl . Weinberge , Fochova 9T .

> Unser Stammlokal . ' t - v

J

MMI JLldOVQ dfiffl “
Oer Qenoeeewclieff „ Ganmtttl "

Xmaert S PRAG IU

DRUCK - u . VERIAGMNSTAIT
GesellsdiaiU tn . beedsr . RoM .
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